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N Eine in Berlin veröffentlichte, ziemlich allgemeine, auf einen offi⸗ 
3 Adfen Urſprung zurückgeführte Broſchüre behandelt die Stellung der 
deutſchen Regierung zur Papſtwahl. Es darf als bekannt vorausge— 
ſetzt werden und bedarf daher nur einer kurzen Erwähnung, daß, ab- 
geſehen von dem Einfluß, welchen einzelne Regierungen auf dieſen oder 
jenen Kardinal ausgeübt haben, und der durch ſehr gewöhnliche Mittel 
erworben wurde, wie ſie auch bei anderen Wahlen eine Rolle ſpielen, 
ein formeller Einfluß von den Regierungen auf die Papſtwahl nur in 
der Form des ſog. Jus exelusivae beſtand, welches von dem deutſchen Kaiſer, 
päter dem Kaiſer von Oeſterreich, dem Köuige von Frankreich und dem Kö⸗ 
nige von Spanien als den Oberhäuptern der drei großen katholiſchen Na- 
tionen: der deutſchen, franzöſiſchen und ſpaniſchen, Jahrhunderte hin⸗ 
urch ausgeübt worden iſt. Obwohl der päpſtliche Hof beſtreitet, daß 
in ſolches Recht von ihm jemals in aller Form eingeräumt worden, 
o genügt doch die fortwährende Ausübung deſſelben, um daſſelbe als 
\ in wohlerworbenes Recht der genannten drei Staaten erfcheinen zu 
Allen. Die Ausführungen der Kurialiſten, daß das Exkluſivrecht auch 
der genannten drei Regierungen durch die veränderten Zeitverhältniſſe 
biufällig geworden ſei, weil jene Staaten nicht mehr in dem früheren 
Sinne „katholiſch“ ſeien, können auf ſich beruhen bleiben, und zwar 


— 


d, daß der deutſche Kaiſer von heute der Rechtsnachfolger 
tichen Kaiſers von ehemals ſei. Wenn man die Fortdauer des dem 
eutſchen Kaiſer im alten Reiche zuſtehenden Exkluſivrechts geltend 
machen wollte, ſo würde ja zunächſt zwiſchen dem deutſchen Kaiſer im 
neuen Reiche und dem Kaiſer von Oeſterreich eine Auseinanderſetzung 
darüber ſtattfinden müſſen, wer von Beiden dem päpſtlichen Hofe 
gegenüber in Bezug auf das Exkluſivrecht der Rechtsnachfolger des 
deutſchen Kaiſers im alten Reiche ſei. Wird aber neben dem Exklu⸗ 
ſivrecht, welches dem Kaiſer von Oeſterreich zuſteht, noch ein beſon— 
\ deres Exkluſivrecht für den deutſchen Kaiſer in Anſpruch genommen, 
ſo könnte dafür nur aus der Natur der Sache, aus der Nothwendig⸗ 
keit der Verhältniſſe deduzirt werden; es würde ſich eben um die Be- 
gründung eines vollkommen neuen Rechts handeln; und die Bro— 
ſchüre giebt es daher auf, ſich auf ſubtile Rechtsdeduktionen darüber 
einzulaſſen, inwieweit der deutſche Kaiſer dieſen Einfluß etwa als 
Rechtsnachfolger der früheren römiſchen Kaiſer beanſpruchen dürfte. 
Der Einfluß auf die Papſtwahl, welchen die Broſchüre für den 
deutſchen Kaiſer in Anſpruch nimmt, wird daher auf die ganz allge- 
meine Erwägung geſtützt, daß derſelbe nach der Reichsverfaſſung mäch⸗ 
tige katholiſche Fürſten, welche dem deutſchen Reiche angehören und 
ſämmtliche Katholiken Deutſchlands nach Außen hin zu vertreten habe; 
die Einflußnahme wird daher als eine im Intereſſe der katholi— 
ſchen Bevölkerungen nothwendige nachzuwelſen verſucht. Aus die— 
fer Art der Beweisführung geht zunächſt das Eine hervor, daß eine 
ſolche Einflußnahme auch von allen anderen in das völkerrechtliche 
Syſtem aufgenommenen Regierungen, in deren Staaten eine namhafte 
Anzahl von Katholiken lebt, in Anſpruch genommen werden kann: von 
Italien, von Portugal, von Belgien, von Brafilien, deren Fürſten 
Katholiken ſind; dann von England, Rußland, von den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika u. ſ. w. u. ſ. w. Es würde ein ſolcher An- 
ſpruch, wenigſtens von deutſcher Seite nicht beſtritten werden können, 
ohne die eigenen Anfprliche preiszugeben. Die Papſtwahl hätte damit 
freilich ihre Eigenſchaft als eine weſentlich innere Angelegenheit der 
katholiſchen Kirche abgeſtreift und wäre zu einem Akt von allgemeinem 
Intereſſe geworden, weil fo zu ſagen, alle Staaten, zunächſt im be— 
ſonderen Intereſſe ihrer katholiſchen Bevölkerung darauf zu achten 
hätten, daß eine dieſen Intereſſen förderſame Papſtwahl zu Stande 
käme. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen iſt wohl Niemand be- 
rechtigt von der Vorausſetzung auszugehen, daß eine Einigung die⸗ 
ſer zum Theil ſehr verſchiedenartigen Intereſſen zu Stande kommt, 
namentlich nicht in der verhältnißmäßig kurzen Zeit, die zwiſchen dem 
Tode eines Papſtes und der Wahl ſeines Nachſolgers verſtreicht, denn 
es kann doch der katholiſchen Kirche nicht zugemuthet werden, mit der 
Papſtwahl ſo lange zu warten, bis etwa die ſich durchkreuzenden In⸗ 
tereſſen der verſchiednen Regierungen ausgeglichen ſind, und über die 
Wahl des Nachfolgers in diplomatiſchen Verkehr zu treten, ſo lange 
derjenige, um deſſen Erſetzung auf dem päpſtlichen Stuhle es ſich han— 
delt, noch unter den Lebenden weilt, geht doch nicht gut an. Wer alſo 
auf Grund der Nothwendigkeit, daß die Intereſſen der verſchiedenen 
katholiſchen Bevölkerungen bei der Papſtwahl zur Geltung gebracht 
werden, eine Einflußnahme auf die Papſtwahl für die Regierungen in 
Anſpruch nimmt, der kann nicht von den beſonderen Intereſſen 
der verſchiedenen Bevölkerungen ſprechen, ſondern muß mit ei⸗ 
ner petitio prineipii beginnen, daß es nämlich ein allge— 
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Dienſtag, 30. Juli 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


meines Intereſſe giebt, welches jeder Staat als ſolcher, gleichfam 


feinem Begriffe als „Staat“ zufolge, der römiſch-katholiſchen 
Kirche gegenüber wahrzunehmen hat; dieſes Intereſſe habe dann 
ſchließlich den Ausſchlag zu geben. Es würde ſich bei der beanſpruch⸗ 
ten Einflußnahme auf die Papſtwahl alſo nicht darum handeln, daß 
der deutſche Kaiſer einen Kardinal von der Wahlliſte ausſchließt, bei 
welchem er eine dem deutſchen Reiche feindliche Geſinnung vorausſetzt, 
daß der König von Spanien daſſelbe mit einem Kardinal thut, der 
ihm als ein Gegner Spaniens bekannt iſt, daß der Präſident der 
franzöſiſchen Republik hinwiederum einen antifranzöſiſchen Kardinal aus 
der Liſte entfernt oder — wenn man ſtatt des negativen Exkluſivrechts 
die poſitive „Einflußnahme“ ſetzt, daß jede Einzelregierung für ſich auf 
die Wahl eines ſolchen Kardinals hinwirkt, welcher ihren beſonderen 
Intereſſen am meiſten Förderung verſpricht, ſondern es würde ſich darum 
handeln, daß die Regierungen aller Staaten das gemeinſame In⸗ 
tereeſſe des Staates der katholiſchen Kirche gegenüber 
gemeinſam zur Geltung brachten. Die Unterſtellung in dem 
nächſtliegenden Falle wäre alſo die, daß die Wahl eines Papſtes zu 
beſorgen ſteht, welcher den Gegenſatz zwiſchen Staat und Kirche noch 
weiter zuſpitzte oder doch mindeſtens in feiner gegenwärtigen Schärfe 
fortbeſtehen ließe und das, worauf es ankäme, wäre, die Wahl eines 
ſolchen Paſtes zu verhindern und ſtatt deſſen die Wahl eines ſogenann⸗ 
ten „verſöhnlichen Papſtes“ durchzuſetzen. Geſetzt nun den Fall, es 
würde ein Papſt gewählt, der nach ſeiner bisherigen Haltung als Kar⸗ 
dinal den Anſpruch auf das Beiwort eines „Verſöhnlichen“ hat, wer 
bürgt dafür, daß dieſe Verſöhnlichkeit nicht alsbald ſchon oder nach ei⸗ 
ner längeren Herrſchaftsdauer ſich verliert und daß der unter Zuſtim⸗ 
mung und unter Einflußnahme der Regierungen als „verfühnlicy” gewählte 
Papſt die bisher ſchon erhobenen Anſprüche des päpſtlichen Hofes nur 
noch höher ſteigert. Die geſchichtliche Erfahrung ſpricht wenigſtens 
nicht dafür, daß die Päpſte ſich an die Verſprechen zu halten 
pflegen, welche ſie als Kardinäle gaben, um dadurch ihre Wahl zum 
Papſte durchzuſetzen. Irgendwelche Bürgſchaft für eine Verſöhnung 
zwiſchen Staat und Kirche vermag alſo ſelbſt in einer zur Geltung ge⸗ 
langten Einflußnahme der Regierungen bei der Papſtwahl nicht ge⸗ 
funden zu werden und es kommt daher darauf an, eine andere beſſere 
Bürgſchaft dafür aukzuſuchen. Dieſer Punkt verlangt jedoch beſonders 
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O Berlin, 29. Juli. Im Vordergrund der Tagesangelegenheiten 
ſteht die heut hier vor ſich gegangene Subſkription auf die fran⸗ 
zöſiſche Milliarden-An leihe. Die Betheiligung war eine über- 
aus rege und weit über Erwarten umfangreiche. Noch läßt ſich nicht 
angeben, inwieweit bei der Zeichnung das deutſche Kapital betheiligt 
war, da hier Subſkriptionen engliſcher, franzöſiſcher und belgiſcher 
Häuſer angemeldet worden ſind; allein es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
die Berechnungen des franzöſiſchen Finanzminiſters, der vom deutſchen 
Markt die Aufbringung einer vollen Milliarde erwartete, nicht blos 
zutreffend geweſen, ſondern weſentlich übertroffen worden find. Ebenſo 
wie ausländiſche Kapitaliſten und Finanzinſtitute hier, fo haben deutſche 
Firmen in Paris gezeichnet. Indeß die Operation iſt faſt ausſchließ— 
lich von großen Bankhäuſern unterſtützt worden; das kleinere Kapital 
hat ſich, wie vorauszuſehen war, zurückgehalten. — In den letzten 
Tagen iſt unſere Stadt der Schauplatz ſehr ärgerlicher Exzeſſe geweſen. 
Der gemeinfte Pöbel Berlins machte unter dem Vorwand der Partei 
nahme für einen exmittirten Miether die oſtwärts gelegenen Stadt— 
viertel unſicher, ſo daß die Polizei in einen förmlichen Kampf 
gegen das Geſindel einzutreten hatte. Es ſind ſo zahlreiche Verhaf— 
tungen vorgenommen worden, daß der Magiſtrat von der Sicherheits 
behörde erſucht werden mußte, zur Unterbringung der arretirten Ver— 
brecher Kommunalgebäude einzuräumen. Die Unruhen haben an drei 
Abenden hinter einander ſtattgefunden. Zur weiteren Verhütung der- 
ſelben find die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen worden. Die 
Exzeſſe verurſachen der Stadt einen bedeutenden direkten und einen 
unberechenbaren indirekten Schaden. Die tauſend Fenſterſcheiben, die 
eingeworſen find, laſſen ſich zur Noth wieder machen, aber es wird 
Mancher ſich beſinnen, in eine Stadtgegend zu ziehen, wo Aehnliches 
überhaupt möglich iſt. Das Renommé Berlins leidet unter dem Vor 
gefallenen außerordentlich. 

— Das Preußiſche Staatsminiſterium iſt in Berlin zu! 
Zeit nur durch den kürzlich vom Rhein zurückgekehrten Miniſter des 
Innern Grafen zu Eulenburg, den Ackerbauminiſter v. Selchon 
und den Kultusminiſter Dr. Falk vertreten, von denen letzterer über— 
haupt den ganzen Sommer hindurch an Berlin gefeſſelt bleiben dürfte. 

— Die Rekursentſcheidung des evangeliſchen Ober-Kirchenraths in 
der Reichenbacher Angelegenheit lautet: 

Breslau, den 25. Juni 1872. 

Unter Bezugnahme auf unſere Veröffentlichung vom 6. Januar 
d. J. (Nr. 1 des kirchlichen Amtsblattes), worin wir über die Reichen 
bader Geſangbuchsangelegenheit und deren Folgen für die dortigen 
Geiſtlichen uns eingehend ausgeſprochen haben, theilen wir den ev. Ge 
meinden der Provinz über den weiteren Verlauf dieſer Angelegenheit 
Folgendes mit: Wie in dem vorbezeichneten Publikandum bereits her⸗ 
vorgehoben worden, hatten die beiden Geiſtlichen zu Reichenbach fid. 
einem Beſchluſſe des dortigen Gemeindekirchenrakths, daß der auf 
Grund einer Anordnung der Kirchenbehörden ſeit dem Jahre 1869 ine 
Leben gerufene Simultangebrauch des Gerhard ſchen und des Kirchen: 
und Haus⸗Geſangbuchs wieder beſeitigt werden ſolle, bedingungslos 
angeſchloſſen und dieſen Beſchluß auch ſofort zur Ausführung gebracht 
Bei ihrer verantwortlichen Vernehmung hatten ſich hierauf Beide ge⸗ 
weigert, zu der mit Genehmigung der oberſten Kirchenbehörde in Rei⸗ 
chenbach beſtehenden Ordnung des gleichzeitigen Gebrauchs zweier Ge⸗ 
ſangbücher zurückzukehren, waren in mae deſſen durch uns von ihren 
Aemtern ſuspendirt und demnächſt enklaſſen worden. 

Im Lauſe der von beiden Geiſtlichen beſchrittenen Rekursinſtanz 
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hat ſich jedoch dieſer, unſerer Entſcheidung zu Grunde liegende Sach⸗ 


verhalt weſentlich geändert. Zunächſt war nach Publikation dieſer 
Entſcheidung durch die Gemeindeverkretung erklärt 1 daß bie 
Gemeinde damit einverſtanden ſei, wenn bis zur geſetzlichen Regelung 
der Geſangbuchsfrage in den öffentlichen Gottesdienſten nur die den 
genannten beiden Geſangbüchern gemeinſamen Lieder geſungen wür⸗ 
deu, und es hatten ſich beide Geiſtliche dieſer Erklärung ſofort ange⸗ 
ſchloſſen. Außerdem aber ſind von ihnen aus Anlaß einer in Folge 
dieſer Erklärung 5 Berfügung des evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
raths vom 2. Mai d. J. über ihre gegenwärtige Stellung zur Sache 
befriedigende Auſſchlüſſe, egeben worden. In dieſer Beziehung hat der 
AR Bet beiden Geiſtlichen in einer kommiſſariſchen Verhandlung 
rklärt: 
daß er es für Pflicht ſeines dienſtlichen Gehorſams erkenne, der 
konſiſtorialen Anordnung in Betreff des Simultangebrauchs Folge 
zu leiſten, daß er ſein früheres, dem widerſprechendes Verhalten 
als eine Verſchuldung anerkenne und ſein ſchmerzliches Bedauern 
ausſpreche bezüglich des Schadens, den feine Gemeinde durch dieſe 
Sache genommen, wie auch bezüglich des der evangeliſchen Kir⸗ 
chengemeinſchaft und der Kirchenbehörde gegebenen Anſtoßes.“ 

In einer dem Inhalt nach weſentlich gleichen Weite hat ſich der 
andere Geiſtliche erklärt, und es iſt der Evangeliſche Oberfirchen alt 
durch dieſe Erklärungen zu der Ueberzeugung gelangt, daß die von den 
beiden genannten Geiſtlichen begangene ſchwere Verfehlung der Ge⸗ 
horſamsverweigerung von ihnen nunmehr innerlich überwunden und 
dem Bewußtſein von der ihnen obliegenden Pflicht des Gehorſams ge⸗ 
wichen ſei. Demzufolge hat denn auch der Evangeliſche Oberkirchen⸗ 
rath unter der ausdrücklichen ne e daß die ſeiner Zeit von 
uns gegen beide Geiſtliche verfügte Amtsſuspenſion nach dem damali⸗ 
gen Stande der Sache mit Rechk verhängt worden ſei, durch Reſolut 
vom 12. d. M. ausgeſprochen, daß das an ſich ſchwere Dienſtvergehen 
Beider nunmehr unter einem milderen Geſichtspunkte zu beurtheilen 
ſei, und deshalb an Stelle der Amtsentſetzung auf eine nachdrückliche 
Ordnungsſtrafe reſolvirt. 


Königliches Konſiſtorium für die Provinz Schleſien. 
Dr. Erdmann.“ 


Morgens früh marſchirt das Regiment nach 
bei Karſchau hinaus, woſelbſt Gottesdieſt und demnächſt 


ſeinem Uebungsplatze 
5 ) ‚Sottespis Prämien⸗ 
ſchießen ſtattfindet. Mittags ift ein Diner für die Offiziere in der 
Königshalle arrangirt. Die Hauptfeſtlichkeit findet Abends in dem 
Schützenetabliſſement ſtatt; die Avancirten ſoupiren im Saale, die 
Mannſchaften im Garten. Es werden Muſikcorps konzertiren, lebende 
Bilder geſtellt und kleine, guf die Bedeutung des Feſtes bezügliche dra⸗ 
matiſche Dichtungen aufgeführt werden. Bei eintretender Dunkelheit 
wird der Garten illuminirt und ein Feuerwerk abgebrannt werden. 
An dem Gartenfeſte nehmen auch die Invaliden, die ehemaligen Kame⸗ 
raden, welche 12 Jahr im Regiment gedient, die Angehörigen der Feſt⸗ 
theilnehmer und ſonſt geladene Gäſte Theil. J 
— Wie man dem „Frankf. J.“ mittheilt, werden bei der deut⸗ 
ſchen Armee aus dem letzten Kriege noch immer 180 Mann ver⸗ 
en Dieſelben gehörten fünf verſchiedenen 
ausſchließlich Infanterieregimenkern an. Die Nachforſchungen werden 
ununterbrochen fortgeſetzt, obwohl die Wahrſcheinlichkeit dafür ſpricht, 
daß die allermeiſten der Vermißten gefallen und ſchon bei Aufräumung 
der Schlachtfelder nicht gefunden worden ſind, weil ſie in dichten Wal⸗ 
dungen oder tiefen Schluchten ihren Tod gefunden haben werden. Die 
wiederholte Abſuchung der Schlachtfelder konnte auf das allergenauefte 
in denjenigen Gebieten vorgenommen werden, die lange offupirt ge⸗ 
blieben ſind, nicht aber nach den letzten Kämpfen in eben ſo peinlich 
ewiſſenhafter und gründlicher Weiſe überall da, wo es galt, die Loire⸗ 
Armee und die Heeresabtheilungen Bourbatis zurückzudrängen. So 
mancher Soldat mag auch meuchlings getödtet und vom Angreifer vor⸗ 
ſichlig bei Seite geſchafſt worden ſein, kurz, die Anverwandten der bis 
jetzt Bermißten werden kaum zu einer andern Annahme gelangen kön⸗ 
nen, als daß die bis jetzt nicht zurückgekehrten uud noch immer ver⸗ 
mißten Soldaten unter den Lebenden ſich nicht mehr befinden. In 
Anbetracht der Dauer, der ran und der Hartnäckigkeit des 
Krieges, zumal auf einem Terrain geführt, das kheils ſtark gebirgig, 
theils waldreich iſt, muß die Zahl der noch Vermißten eine ſehr geringe 
genannt werden, beſonders wenn man bedenkt, daß 800,000 deutſche 
Soldaten auf franzöſiſchem Boden geſtanden haben, und daß große ge⸗ 
waltige Schlachten in verhältnißmaäßig kurzen Zwiſchenräumen geſchla⸗ 
gen worden ſind. Die Ziffer 180 iſt immerhin ein Beleg für die mu⸗ 
ſterhafte Ordnung im Heer, wie ür die peinliche Sorge der Armee⸗ 
verwaltung um jede einzelne Militärperfon. Uebrigens ift feit dem 1. 
Juli das Geſetz in Kraft getreten, wonach die noch nicht Aufgefunde⸗ 
nen ſeit dieſem Termin für todt erklärt worden. Darum auch modiſi⸗ 
ziren ſich ſeit länger als drei Wochen nach dieſem Geſetz die Beſtim⸗ 
mungen über die Unterstiitzung bilfsbedürftiger Anverwandten von Mi⸗ 
litärs. Verſorgungsberechtigte Verwandte vermißter Soldaten haben 
Anſpruch auf diejenige Verſorgung, die das Geſetz den Erben Gefalle⸗ 


ner zuſpricht. 5 
Hannover, 25 Juli Die Ausführung des Schulauf⸗ 
N. H. Z.“ in 


ſichts geſetzes iſt nach einem offiziöſen Artikel der, 
unſerer Provinz nahezu als vollſtändig beendigt anzufeben. Für dies 


jenigen Geiſtlichen, welche die Uebernahme der Schulaufſicht im Auf⸗ 
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trage des Staats abgelehnt haben, iſt überall Erſatz geſchaffen 
durch andere und zwar ſolche Geiſtliche, ie Voff 
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an Schulaufſicht zu führen bereit geweſen find, theils durch ſach⸗ 
undige Laien (Lehrer). Die Auffaſſung des Schulaufſichtsgeſetzes unter 
den Geiſtlichen der Provinz iſt eine ſehr verſchiedenartige geweſen, und 
es wird verſichert, daß in einzelnen Fällen ſehr eigenthümliche Anſchau⸗ 
ungen zu Tage getreten ſeien. So ſollen einzelne Geiſtliche an die 
Uebernahme der ſtaatlichen Schulaufſicht Bedingungen geknüpft haben, 
welche mit dem Inhalt des Schulauſſichtsgeſetzes im direfteften Wider⸗ 
ſſpruche ſtehen. Andere haben ſich geirrt, als ob der Staat fie nicht 
entbehren könnte, und als ob ihrerſeits dem Staate mit der Fortfüh⸗ 
rung der Schulaufficht ein beſonderes Opfer gebracht würde. Es iſt 
erfreulich, daß die Konſiſtorien ohne Ausnahme dieſen zum Theil ganz 
unbegreiflichen Auffaſſungen in Uebereinſtimmung mit den von dem 
Herrn Miniſter der Unterrichtsangelegenheiten erlaſſenen Ausführungs- 
vorſchriſten mit voller Deutlichkeit und Entſchiedenheit entgegengetreten 
find, und daß fie denjenigen Geiſtlichen, welche ſich zwar zur Ueber⸗ 
nahme des ſtagtlichen Auftrags bereit erklärt, dieſe Uebernahme aber 
an Vorausſetzungen und Bevorwortungen geknüpft hatten, mit denen 
eine freudige Durchführung der ſtagtlichen Aufgaben der Schulinſpek⸗ 
tion nicht vereinbar erſchien, ohne Weiteres die Schulaufſicht entzogen 
und dieſelbe auf andere geeignete Perſönlichkeiken übertragen haben. 
Wiesbaden, 28. Jull. Das Ende der wiesbadener 
Droſchkenfrage it überaus lehrreich für alle Strike-Luſtigen. Den 
neuen Tarif zu unterzeichnen, weigerten ſich die Droſchkenbeſitzer; die 
ausſchließliche Konzeſſion wurde alſo einem berliner Unternehmer vers 
liehen. Und jetzt haben ſich wohl die Hälfte der Strikenden genöthigt 
aeiehen, ſich dem neuen Konzeffionar zur Verfügung zu ſtellen, d. h. fie 
erkennen nicht nur den neuen Tarif an, ſondern zahlen dem Inhaber 
der Konzeſſion, nachdem fie ſich neue Fuhrſcheine bei der Polizei gelöſt, 
einen täglichen Tribut von 5 Sgr. für jede zweiſpännige, 3 Sgr. für 
jede einſpännige Droſchke. So ergeht es, wenn man mit dem Kopfe 
durch die Wand will. Allerdings verſtößt es gegen die Gewerbefreiheit, 
einem Einzelnen ein Monopol zu verleihen, und von dem Geſichts⸗ 
punkte iſt dieſe Löſung der Frage, unter welcher die wiesbadner 
Kurſaiſon ſtark gelitten, ſehr zu bedauern. Herr Salomons hat ſeine 
Konzeſſion in der Taſche, feine Wagen trejfen bereits ein und von 
feinem Belieben hängt es ab, die einheimiſchen Droſchkenkutſcher auf 
der Straße zu dulden und ihren Tribut einzuſtecken. Es iſt das ein 
Verhältniß, das unmöglich von langer Dauer ſein kann, da der Kon⸗ 
zeſſionar nothwendig auch für jede Kontravention verantwortlich iſt, 
welche die unter feiner Flagge fahrenden Kutſcher begehen. Die 
Strikenden ſind ſchlecht gefahren in der Sache, ob das Publikum jetzt 
beſſer fahren wird, muß ſich herausſtellen. (Köln. 3.) 
Speyer, 25. Juli. Das hieſige biſchöfliche OrdinAriat 
hat „gegen den Biſchof von Utrecht und feine Sakrilegien“ einen Pro- 


te ft veröffentlicht. 
Oeſerreich. 
Aus Wien läßt ſich der „Ung. Lloyd“ mittheilen: 

„Erzherzog Wilhelm hat nach Petersburg auch den Auftrag 
mitgenommen, ſich zu vergewiſſern, ob Kaiſer Alexander einer for⸗ 
mellen Einladung zur Weltausſtellung nach Wien Folge leiſten werde, 
und er hat, dem Vernehmen nach, bereits vorläufig melden können, 
daß der Kaiſer feine beſondere Freude ausgeſprochen, der Gaſt des 


FPł̃ſterreichiſchen Hofes aus Anlaß eines Wettlampfes der Völker zu fein, 


. biſſenheit und Verbitterung ſich entwickeln ließ, war ein bis in die | 


der nicht blos eine Frucht des auch von ihm mit Eifer gepflegten Frie⸗ 
dens fielen ſondern auch eine weitere Bürgſchaft feiner Dauer in 
ſich ſchließe. Der Kaiſer wird, wie hinzugeflügt werden darf, nach feıs 
ner Wahl in Schönbrunn oder in Laxenburg ſeinen Aufenthalt nehmen.“ 

Peſt, 27. Juli. Deak iſt, wie ſein Ordinarius Dr. Kovacs be⸗ 
richtet, wieder hergeſtellt. 


Frankreich. 


ER Paris, 7 Juli. „Sieele” ſchreibt über die Ernennungen zum 
taatsrath: _ - 
Der Staatsrath von 1872 wird nur der Ausdruck des Geiſtes der 


und unfruchtbar wie fie, ohne Zukunft ohne moraliſche 

itt, ohne Kredit in einem Lande der allgemeinen A 
u ſein. Die allgem a ‘ 
ann, iſt die, daß eine National⸗Verſammlung von ſechs⸗ bis ſieben⸗ 
hundert Mitgliedern nicht das beſitzt, was nöthig iſt, um einen Staats⸗ 
rath zu bilden. Die Kammer von Verſailles gab, als ſie ein Recht 
verlangte, deſſen ſie ſich zu bedienen unfähig iſt, einen neuen Beweis 
ihrer unglaublichen Tollkühnheit. Sie diskreditirt, ſie ſchwächt in dieſem 
Augenblicke in den Augen des Volkes das Prinzip der Wahl, das ein⸗ 
zige Prinzip, auf welches fie ſich ſelbſt fügt.” 

Der junge Herzog von Guiſe, der einzige Sohn des Herzog 
von Aumale, it heute früh am Scharlachfieber verſchieden. Er 
war am 5. Januar 1851 in Twickenham geboren und erſt vor drei 
Tagen erkrankt; im Lyes Condorcet, wo er eben das Baccalauxeats⸗ 
Examen machen ſollte, hatte der hoffnungsvolle Prinz mehrere Preiſe 
errungen und er war bereits als Zögling in der polhtechniſchen Schule 
angemeldet. Der Schmerz des Herzogs von Aumale ſoll grenzenlos 
ſein. Der Prinz war bis zum letzten Augenblick bei voller Beſinnung, 
empfing von dem Abbé Guelle, dem Hausgeiſtlichen der Familie Or⸗ 
leans, die Stärkungen der Religion und konnte noch dem Grafen von 
Paris die Hand drücken, der wenige Stunden vor ſeinem Hinſcheiden 
an feinem Sterbebette eingetroffen war. 

Paris, 25. Juli. Der Aufruf des ofſiziöſen Bien Public an 
die Majorität: Raillez-vous! hat geneigkes Gehör gefunden. Wäh⸗ 
rend die Hitzköpfe auf der Rechten, die Belcaſtel, Dahirel u. ſ. w., noch 
Feuer und Flamme gegen Thiers ſpeien und ihn vor die Schrauken 
des Hauſes geſchleppt und zu Buße und Abbitte verurtheilt wiſſen wol: 
len, machen die Geſcheiten eine neue Schwenkung, nachdem fie gemerkt 
haben, daß die Republik des Herrn Thiers nicht ganz von Pappdeckel 
ſei, daß man ſie mit dem Kopfe einrennen könne. Eine „Enthüllung 


sch fel 
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rie der Rechten. d wie die Rechte verurtheilt ſein, kleinlich, 


D n a en Abſtimmung 
augen Lehre, die man aus dieſem Zwiſchenfall ziehen | 


im Journal des Debats“, in der dieſe neue „Evolution in Szene ge⸗ 


ſetzt wird, machte ſchon in der erſten Stunde ihres Erſcheinens Auf- 


ſehen, obgleich es, wie das Sieele dazu bemerkt, keineswegs das erſte 
Mal iſt, „daß dieſelben Menſchen den Verſuch machen, Zwietracht un⸗ 
ter die in der Wolle gefärbten und die neugebackenen Republikaner zu 
ſäen und den Chef des Staates zum gehorſamen Diener ihrer Partei⸗ 
Es war in den letzten Tagen wiederholt da⸗ 
von die Rede, Thiers werde, nachdem die Linke ihm ihre Dienſte ge⸗ 
wahrſcheinlich 
ſteht die Veröffentlichung des Journal des Debats damit in Verbin⸗ 


Zwecke zu erniedrigen“. 
than, ſich wieder mehr nach der rechten Seite wenden; 


dung. DTieſelbe lautet: 


„Die Verſuche einer Annäherung zwiſchen dem linken und 


rechlen Zentrum find keineswegs aufgegeben. Außer gewiſſen 


Schritten ohne Reſultat wurden andere, ſehr gewichtige gemacht, wie 


dies aus einem Dokumente hervorgeht, in welches wir durch einen zu⸗ 
fälligen Umſtand Einſicht bekommen haben. Daſſelbe, welches nicht 
für die Oeffentlichkeit beſtimmt war, rührt von einflußreichen Mitglie⸗ 
dern des linken Zentrums her und bildet feit einigen Tagen den Ge: 
genſtand eingehender Berathungen in den Verſammlungen der Depu⸗ 
titten beider Zentren.“ Nach einer längeren Einleitung, die ſich über 
die Nachtheile der zwiſchen geſinnungsverwandten parlamentariſchen 
Fraktionen herrſchenden Uneinigkeit verbreitet, fühlen ſich die Unter⸗ 
zeichner des Schriftſtückes veranlaßt, „die Gründe anzugeben, aus 
denen fie eine Annäherung als unumgänglich nothwendig und drin⸗ 
gend anſehen, ſo wie, die Bedingungen, unter denen ſie dieſelbe für 
möglich erachten. Sie halten dieſelbe für unumgänglich nothwendig: 
1) Um den dringendſten Wünſchen des Landes genug zu thun, welches 
nach Ordnung, Ruhe, Sicherheit und Eintracht dürſtet, und um die 
Geſellſchaft gegen die offenkundigen oder heimlichen Unternehmer der 
Empörer zu vertheidigen. 2) Um den wahren Parlamentarismus zur 
Geltung zu bringen und zu verhindern, daß dieſes Syſtem vollſtändig 
in Mißkredit lomme, und die Bevölkerung an verderblichen Regie⸗ 
rungsmaximen Geſchmack finde. 3) Um die Exekutivgewalt ſelbſt zu 
en und ihr fo zu erlauben, eine genaue vorgezeichnete, ener⸗ 
giſche und jede kompromittirende Allianz ausſchließende 3 zu ver⸗ 
folgen. 4) Um den Vertheidigern der Ordnung, den Konſervativen, 
einen Stützpunkt zu geben durch Hinweis auf eine Regierung, die ſich 
bekräfligt und eine im Schooße der Verſammlung beſtehende organi⸗ 
ſirte Macht; den Konſervativen, von denen die Einen, entmuthigt, ſich 
den öffentlichen Angelegenheiten gegenüber gleichgültig verhalten, wäh⸗ 
rend die Anderen, furchtfam darauf bedacht, dem Herrn des nächſten 
Tages zu gefallen, dreiſten Empörern in die Hände ſpielen. 5) Um 
einiger Maßen die Achtung Europa's und das frühere Anſehen wieder 
zu erringen, indem die Wel ſih mehr und mehr wundert, daß 
wir nicht einmal am Morgen nach ſolchen Unglücksfällen genug Pa⸗ 
triotismus haben, um unſere eitlen Zwiſtigkeiten zu vergeſſen und uns 
Alle in dem gemeinſamen Gedanken, das Vaterland zu retten, zu ver— 
einigen. 6) Um unſeren Siegern den beſten Vorwand zu nehmen, den 
ſie geltend machen könnten, um übertriebene Garantieen feſtzuhalten, 
unſere Befreiung zu verzögern und Schwierigkeiten und Verwicklungen 
hervorzurufen mit Hinweis auf die Uneinigkeit der Verſammlung und 
die Ungewißheit der nächſten Zukunft.“ Dies ſind die Bedenken, welche 
im Namen der heiligen Intereſſen des Landes eine Verbindung aller 
patriotiſchen und verſtändigen Männer im Schooße der Verſammlung 
gebieteriſch zu erheiſchen ſcheinen. Auf welcher Baſis nun kann dieſe 
Verſtändigung erfolgen? Wir halten dieſelbe auf dem vom linken 
Zentrum gewählten Boden für möglich, wie dies von Anfang an von 
deſſen verſchiedenen Präſidenten und durch die Erklärung des Generals 
Chanzy vom 2. Mai umſchrieben wurde. Wir glauben, daß das linke 
Zentrum dieſe Allianz eingehen kann, ohne einen Punkt ſeines Pro⸗ 
gramms aufzugeben, ohne aufzuhören, ſeine republikaniſchen Geſinnun⸗ 
en zu beihätigen. Welche Bedenken könnten das rechte Zentrum ab⸗ 
halten, ſich auf den 8 Ben e df vom 2. Mai zu ſtellen, 
welches lautet: Unſere Reunion hak die Reorganiſation des Landes 
durch liberale Inſtitutionen und A e en te 
vativen Republik mit Vorbehalt der, definitiven Konftitution Frank⸗ 
reichs zum Zwecke. Dies ſind die wichtigen Stellen des von den 
bats übrigens auch nur auszugsweiſe mitgetheilten Schriſtſtückes. 
Daß die ſchon telegraphiſch gemeldeten Unruhen im Norden 
(Askot und Denain) ſehr ernſt find und im Augenblick, wo die große 
Anleihe gemacht werden ſoll, höchſt ungelegen kommen, geht aus einer 
Depeſche, welche Thiers an den Präfekten des Pas des Calais ſandte, 
zur Genüge hervor. Dieſelbe lautet: . , 
Verſailles, 25. Juli. 


Ich billige Ihre Energie und die Raſchheik der Unterdrückung. 
Dieſe Unordnungen müſſen ohne Verzug aufhören. Ich habe ein Re⸗ 
giment mit Lebensmitteln und Zelten nach Dougi geſandt. Ein zwei⸗ 
les Regiment, das mit dem, was abgegaugen iſt, eine Brigade bildet, 
iſt zum Abmarſch bereit. Ich habe 100,000 Mann hier und die Unter: 
drückungsmittel werden Ihnen nicht fehlen. Die Republik darf nir⸗ 
gends die Unordnung dulden, beſonders die Unordnung nicht, welche 
von dem Auslande, von Ruheſtörern eingeführt wird, welche die euro- 
päiſche Geſellſchaft umſtürzen wollen. Die, welche in dieſem Augen⸗ 
blick die Geiſter beunruhigen und den Kredit Frankreichs bedrohen, 
find die Feinde der Befreiung des Bodens. Man muß durch die Ger 
walt und die Juſtiz Ruhe ſchaffen. Thiers. 


Paris, 28. Juli. Die Blätter äußern fortwährend ausſchwei⸗ 
fende Hoffnungen in Bezug auf die Anleihe und rechnen auf ſie— 
benfache Ueberzeichnung. Dem „Courrier de France” zufolge hat 
Nigra 800,000 Fr. gezeichnet. Es wird jetzt noch beſtimmter verſichert, 
der Herzog von Au male ziehe ſich vom politiſchen Schauplatz zurück. 
(Nat. Ztg.) 


De⸗ 


Theater. 


Eine wirklich ſchöne und treffliche Kunſtleiſtung, wie die von Anna 
Glenl am letzten Sonnabend in der „Fanchon“ der Birch-Pfeifferſchen 
„Grille“ dargebotene wird auch durch zwei nachfolgende Vorſtellungen, 
beſonders wenn dies Offenbachiaden find, in ihren Nachwirkungen noch 
nicht bei dem kunſtliebenden Publikum aus der Erinnerung verdrängt 
worden fein und darum noch vom Berichterſtatter erwähnt werden 
dürfen. Das genannte Stück, wohl das beſte, das der Feder der ſchreib— 
ſeligen Berfafferin entfloſſen, erhält feinen Werth hauptſächlich durch 
die gute pſychologiſche Molivirung und Entwicklung des Hauptcharakters, 
der „Fanchon“, um den ſich die anderen Geſtalten gruppiren; die 
Kunſt der Darſtellerin der „Fanchon“ beſteht vor Allem darin, gleichſam 
die Geneſis, das Wachſen und Werden ihres, aus dem ſtarren Eis, 
womit es die Verachtung und Liebloſigkeit der Menſchen eingehüllt 
halte, durch den erwärmenden Strahl der Liebe erſchloſſenen und 
durch ihren Häuch erſt ſich entfaltenden und zu feiner vollen Schönheit 
erblühenden Gemlthes darzuſtellen. Es unterſcheidet ſich dieſe Rolle 


von den andern, in denen wir Anna Glenk bisher auftreten ſahen, 
durch die höheren Anforderungen, die ſie in Beziehung auf pſychologiſche 
Vertiefung u Detailmalerei ſtellt und wenn die Künſtlerin auch die ſe 
Aufgabe trefflich gelöſt hat, ſo iſt dies nur ein Beweis mehr von der 
poetischen Innerlichkeit, die ihre ganze Kunſtthäligkeit erwärmt und 
beſeelt und ſie entſchieden den eine ideale Richtung ver— 
folgenden Bühnenkünſtlerinnen der Gegenwart als eine ihrer begabteſten 
und liebenswürdigſten Vertreterinnen zuweiſt. Es iſt in der „Fanchon“ 
weniger ein naives und fentimentales Gemüth, wie in den früheren 
Rollen der Künſtlerin, als ein edles liebeuswerthes darzuſtellen, und 
die Art, wie die Künſtlerin dieſes aus feiner urſprünglichen Ver— 


feinſten Pinſelſtriche vollendetes ſchönes Gemälde. Wie wir hören, 
iſt unſer werther Gaſt noch bis Ende dieſer Woche für die hieſige 
Bühne gewonnen worden. Die übrigen Milſpieler der „Grille“ zeigten 
regen Eifer und wirkten mit gutem Erfolge bei der Aufführung mit, 
Herr Kroeter als Vater Barbeaud, Herr Helle als Landry, 
Herr Hagen als Didier (der jedoch öfters des Komiſchen durch allzu 
viel Weichlichkeit zuviel that), Frau Fritſche in ihrer Doppelrolle als 
Mutter Fadet die fie noch kurz vorher wegen Unpäßlichkeit der urſprüng⸗ 
lich dazu beſtimmten Darſtellerin raſch übernommen) und Mutter 
Barbeaud, Frl. Kroeſſing als Madelon. — Weil nun der 
Schalk auch zum Leben gehört, fo gut wie der Ernft, fo ſtellte er auf 
der Bühne, als dem Spiegelbilde des Lebens, gleich am folgenden 
Sonntage ſich ein und der langvergeſſene Jaques durfte wieder einmal 
ſeine leichtbeſchwingten Sohlen auf ihr regen und uns in ſeiner 
„Großherzogin von Gerolſtein“ eine ſeiner leicht geſchürzteſten 
Töchter vorführen. Sie iſt allerdings keinem Bunde mit irgend einer 
der neun Himmliſchen enkſprungen und bei ihrer Taufe hat nur 
Momus, der Spaßmacher, zu Gevatter geſtanden, allein Frl. Ar nau 
vom Stadttheater zu Hamburg wußte ſie mit einem Geſchick auf die 
weltbedeutenden Bretter einzuführen, daß fie auch einem dieſer Geſchmacks⸗ 
richtung nicht zugethanen Zuſchauer gefallen mußte. Die Dame beſitzt 
zunächſt hierfür die Gabe der Repräſentation, wie ſie auch eine 
burleske Fürſtin noch wahren muß, in Haltung, Bewegung, Manieren 
und Sprache, wobei ihr eine gewählte und reiche Garderobe ſehr zu 
Statten kam, ihr Organ iſt in Sprache und Geſang gut gebildet, hat 
natürliche Friſche, angenehmen Klang und Tonfall und deutliche Ausſprache; 
in den wenigen Nuancen des Stücks, die ſich über das gewöhnliche Muſik⸗ 
Niveau erheben, wie dem Rondeau des zweiten Aktes und dem Trink- 
lied des letzten, zeigte fie ſich auch den Anforderungen an guten Vor⸗ 


Verſailles, 26. Juli. Der Tod des Herzogs von Guiſe, 
welchen das Scharlachfieber ſo ſchnell hinweggerafft hat, wird vielleicht 
zur Folge haben, das politiſche Programm der orleaniſtiſchen 
Partei zu modiſtziren, ſowohl innerhalb als außerhalb der National⸗ 
verſammlung. Der junge Herzog iſt noch nichk begraben, der erſte 
Schmerz ſeines Vaters iſt noch nicht überſtanden, und ſchon ſagen ge⸗ 
wiſſe Anhänger des Grafen von Paris, daß die politiſche Laufe. des 
Herzogs von Aumale zu Ende ſei. Ohne Zweifel iſt der Tod des letz⸗ 
ten der Söhne des Herzogs von Aumale ein trauriges Ereigniß, aber 
gewiſſe Orleaniſten beeilen ſich etwas zu ſehr, daraus fo ernſte Konſe⸗ 
quenzen zu ziehen. Heute wurde in den Vorzimmern der Verſamm⸗ 
lung unter einigen Deputirken vom rechten Zentrum davon geſprochen, 
was zwiſchen dem Herzoge von Aumale und mehreren feiner Freunde, 
die zu ihm geeilt waren, um ihm ihre Theilnahme kund zu geben, vor⸗ 
gefallen ſei. Der Herzog, 8 geſagt haben: „Meine Freunde, mit 
mir iſt es zu Ende!“ Dieſe Deputirken betrachten den Rücktritt des 
Herzogs vom politiſchen Leben als eine ausgemachte Sache, welche 
ſelbſt auch den Rücktritt des Prinzen von Joinville, ſeines Bruders, 
zur Folge haben würde. Die Deputirten vom linken Zentrum würden 
ein ſolches Exeigniß ſehr gern ſehen. Es iſt unverkennbar, daß der 
Herzog von Aumale die Gruppe der vorgeſchrittenen Orleaniſten tes 
präſentirt, welche nöthigenfalls die republikaniſche Staatsform anneh⸗ 
men würde, wenn der Herzog an die Stelle des Herrn Thiers als 
Präſident träte. Ihres Führers beraubt, würde dieſe politiſche Gruppe 
natürlich eher zu dem linken Zentrum, als zu der monarchiſchen Rech⸗ 

ten hinneigen. Durch ſolche Wendung würde ohne Zweifel eine nähere 
Verbindung unter den Anhängern des Grafen von Paris und denen 
des Grafen von Chambord hervorgebracht werden. Die Fuſioniſten 
würden neuen Muth gewinnen und verſuchen, dle beiden Prätendenten 
zu verſöhnen. Die Legitimiſten haben immer den Einfluß des Herzogs 
von Aumale auf feinen Neffen gefürchtet. Sie ſchreiben dieſem Ein⸗ 
fluſſe den geringen Erfolg zu, den alle Verſuche eines Ausgleichs zwi⸗ 
ſchen den beiden Zweigen der königlichen Familie bisher gehabt haben. 
Sie kennen den ſchwachen und der Energie ermangelnden Charakter 
des Grafen von Paris, und hoffen, ihn cher zu ihren Ideen bekehren 
zu können, wenn er von der Einwirkung feines Onkels befreit ſein 
würde. Herr Thiers hat, ſobald die Trauernachricht befannt wurde, 
einen Kondolenzbrief an den Herzog von Aumale geſchrieben; es it 
dieſes eine gewöhnliche Höflichkeit, aber ich glaube, daß der alte Stagts⸗ 
mann noch mehr wie die Fuſioniſten erfreut fein würde, wenn der 
Pardss ſich vom politiſchen Schauplatz entfernte. Das „Journal de 
Paris“ meldet, daß die n e des Herzogs von Guiſe am 27. in 
der Grabkapelle von Dreux ſtattſinden werde. Ein Extrazug wird 
Morgens vier Uhr von der Station St. Lazare in Paris nach Dreux 
abgehen; dieſer Zug wird in Verſailles anhalten, um eine Anzahl von 
Deputirten aufzunehmen. Nach der Beltattung wird der Herzog von 
Aumale nicht nach Paris zurückkehren, ſondern ſich direkt nach Chan⸗ 
tilly begeben. (Köln. 3.) 1 
ez n. 


S pa u i 1 
Durch den Kanal ultramontaner Zeitungen in Frankreich kommt 
ein pomphaftes Manifeſt Don Carlos an die Oeffentlichkeit 
welches den Provinzen Catalonien, Aragonien und Valencia die ein 
von Philipp V. aufgehobenen Privilegien (Fueros) zurückgiebt. Ein 
prächtiges Geſchenk aus großmüthiger Hand. Das Schriſtſtlick beginnt 
mit den Worten: ie 
„Catalonier, Aragonier, Valencianer! Am 2. Mai erließ ich von 
Vera aus einen Aufruf an alle Spanier, welche auf die Heiligkeit der 
Sache vertrauen, die Gott in meine Hände gelegt hat. Was damals 
nur eine Hoffnung war, wird bald Wirklichkeit ſein. Die Grundla⸗ 
gen der Wiederherſtellung des Thrones von Recaxed ruhen auf den 
lorbern von Onate, Manarig, Urbaſa, Ceberio, Mas de Roig, Ar⸗ 
bucias, Tibiſa und Reus. Der Weg zum Siege iſt bethaut vom 
Blute der Martyrer: Uribarri, Agaſtuy, Garcia und Franueeſch haben 
ihre Namen unſterblich gemacht.“ Mit dieſer Probe werden unſer 
Leſer ſchon ani haben. Es ſei nur e daß das Mani 
„von der ſpaniſchen Grenze 10 Juli“ ist.“ Der junge M 
der ſeine hinverbrannten Anhänger gern noch tiefer ins Verd 
rennen laſſen möchte, befindet ſich unterdeſſen tapfer und wohlgemut 
in der Sicherheit ſchweizeriſcher Berge. Sm 
Der „JIrurae Bat” veröffentlicht folgende Ueberſicht der Verluſt 
der ſpaniſchen Armee in Cuba ſeit Beginn des dortigen Aufſtan⸗ 
des. Auf dem Schlachtſelde fielen oder ftarben an ihren Wunden: 6 
Stabsoffiziere, 119 Offiziere und 1677 Soldaten. Durch Krankhei⸗ 
ten verlor die Armee 14 Stabsoffiziere, 361 Offiziere und 17,71 
Soldaten. Untauglich in Folge von Verwundungen oder Krankhei 
ten wurden 35 Offiziere und 6104 Soldaten. An Gefangenen un 


Deſerteuren zählt man 1 Stabsoffizier, 41 Offiziere und 635 Sol 


daten. 
Italie u. 


Der bekannte Chroniſt des Vatikans gibt in der „Gazz. d'Italia 
folgende pikante Geſchichte aus der Konzilszeit zum Beſten. 
Es war in der kritiſchen Periode des Konzils, als die Biſchöfe der 
Oppoſition ganze Wochen darauf warteten, vom Papſte zur Audienz 
zugelaſſen zu werden, als Mſgr. Dupanloup zum Vatikan beſchieden 
wurde. Während der berühmte Biſchof allein bei Pius war, ſteckte in 
der Antifamera Alles die Köpfe zuſammen. Mar. Nardi war der 
Erſte, welcher nach der Audienz zum Papſte kam. Der Paſt, welcher 
die Gewohnheit hat, dem Zweiten zu erzählen, was der Erſte geſagt 
hat, um dem Recht zu geben, welcher das letzte Wort hat, erzählte dem 
Üditore der Rota, wie Dupanloup ihm chrfurchtsvoll die Hand geküßt 
habe und wie die Unterhaltung ſehr liebevoller Natur geweſen fei. 
Migr. Nardi war kaum aus dem päpſtlichen Zimmer heraus, als die 
neugierige Schar ihn umringte und wiſſen wollte, was Se. Heiligkeit 
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ah 


die Rolle fein und elegant ſpielte und hierdurch das Zweideutige, 

das ihr urſprünglich anklebt, zudeckte, ohne deswegen Feuer, Leben⸗ 
digkeit und Kofetteric, wo fie verlangt wird, vermiſſen zu laſſen — in 
dem richtigen Bewußtſein, daß nur durch eine geſchmackvolle Auſfaſſung 
und Darſtellung dieſe Sachen vom allerleichteſten Kaliber noch deem 
gebildeten Kunſtſinn zugänglich gemacht werden können Herr Schön⸗ 
wolff als General Bumm hatte offenbar ſeinen beſten Tag, 
ſpielte mit höchſt ergötzlicher Komik und ſchloß ſich mit Hrn. Hagen, 
dem Schaf von Prinzen, und Herrn Kroeter als Baron Puck zu 
einem die Lachmuskeln beſtändig in Bewegung erhaltenden Trio u 
ſammen. Das Liebesduo General Fritze und Wanda (Herr 
Schubert und Frl. Sylla) belebte durch munteres Spiel und Gefang 
die Handlung, Herr Schubert zeigte ſich wieder als tüchtigen Vertreter 
der jugendlichen Komiker und des ſtrebſamen und günſtig ſich ent⸗ 
wickelnden Talentes des Frl. Sylla wollen wir für heute nicht ge⸗ 
denken, ohne den Zuſatz, daß ſie uns noch kürzlich in der „Leichten Ka⸗ 
vallerie“ als „Vilma“ eine alle Beachtung verdienende Probe deſſelben 
gegeben. Das Hofdamenduo (Frau Hahn und Frl. Junige) ließ 
es ebenfalls an nichts fehlen zum Erfolg des Ganzen, befonders in 
den Briefkouplets; da nun auch die Regie eine brillante und effektvolle 
Ausſtattung ermöglicht hatte und Alles mit Raſchheit, Lebendigkeit und. 
Zug und Talt ſich abwickelte, ſo gehört dieſe Aufführung als Ganzes! 
betrachtet mit zu den beſten dieſes Sommers und traf hier das Sprüch⸗ 
wort ein: „Was lange währt, wird gut.“ C. 
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lung gebe es nur ein Mittel, daß man lieber etwas länger warte und 
von anderer Seite, wenn auch etwas ſpäter zugehende Nachrichten auf⸗ 
nehme. Namentlich für Provinzialſtädte würde eine Aſſoziation zu 
dieſem Zwecke bedeutende Abhilfe ſchaffen. Ein anderer Uebelſtand 
beſtehe in der Vertheilung von einer Maſſe gedruckter Depeſchen, 
die oft ſchon in früheſter Morgenſtunde ſtattfinde. Das ſei eine 
offenbare Beeinträchtigung der Preſſe; auch hier könne nur durch 
einmüthiges Zuſammenwirken abgeholfen werden. Er glaube nicht 
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gie gravitätiſch feine goldene Brille 
ſagte: „Er hat mir geſagt, daß er ſo eben den Judaskuß 
„und verließ den Saal, indem er die Marmortreppe des 
t der Würde des vom Sinai ſteigenden Moſes hinuter⸗ 
Das geflügelte Wort kam aber an den Papſt zurück, welcher in 
hen Zorn über den „unverſchämten Lügner“ gerieth, ihn zu ſich 
zommen ließ und ihm auftrug, ſich zu dem gekränkten Biſchof zu ver⸗ 
Hr de ſeine Lüge einzugeſtehen und Abbitte zu thun. Eine bittere Pille 
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Ar den ſtolzen Monſignore, aber er mußte fie hinunterſchlucken. daß es im beſonderen Intereſſe des Publikums liege, wenn es 
Nom, 22. Juli. Der italieniſche Miniſterrath hat in feiner erl. Die abe Lines e um a e Brühe: 
en Sitzung den Beſchluß gefaßt, gleich bei Wiede rhielte. ie Aufgab es neuen unabhängigen ureau 
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Was das projektirte Bureau ſelbſt anlange, ſo glaube er, daß, wenn 
es erſt einmal gelungen ſei die deutſche Preſſe geeinigt zu machen, der 
Kampf mit dem bisherigen Büreau dann ein leichter ſein werde. Die 
Schwierigkeit liege wie überall im Anfang. ie Regierung ſelbſt, 
welche die Wichtigkeit des Wolff'ſchen Bürcaus mit allem Grunde ſehr 
hoch anſchlage, werde ſich ſchlielich genöthigt ſehen, dem neu errichteten 
Büreau ihre Nachrichten zukommen zu laſſen, weil im entgegengeſetzten 
Falle ihre Nachrichten nicht ſo prompte Verbreitung fänden. Alle dieſe 
Mangel träten indeſſen zurück vor der Ausbeutung in materieller Be⸗ 
ziehung, welcher die deutſche Preſſe von Seiten des Wolff'ſchen Bureaus 
unterworfen ſei. Es ſeien in dieſer Beziehung nur allzuhäufig die ge⸗ 
rechteſten Klagen laut geworden. Man habe ſich die Frage geſtellt, ob 
vielleicht durch Konkurrenzbureaus eine Preisermäßigung erzielt werden 
könnte. Indeß habe die Erfahrung gezeigt, daß eine derartige Konkur⸗ 
renz gegen Wolff unmöglich ſei; es ſeien zu dieſem Zweck bedeutende 
ar gebracht worden, ohne jedoch zu einem glücklichen Reſultate 
zu führen. Das einzige Mittel ſei und bleibe die Selbſthülfe. Durch 
eine Aſſozigtion aller Zeitungen würde die Frage am eheſten und beſten 
gelöſt. — Der Antrag behufs Gründung eines telegraphiichen Büreaus 
der Deutſchen Preſſe ſei ſchon dadurch von beſonderer Bedeutung, daß 
er ſofortiges Eingehen in die Sache verlange und daß er die definitive 
Schaffung des Inſtituts in kürzeſter Zeit in erſter Linie anſtrebe. Ein 
Beſchluß in dieſer Richtung ſei von der größten Tragweite. 
Der Journaliſtentag habe ſchon Vieles geleiſtet in Ver⸗ 
ſöhnung widerſtrebender Elemente, in Beſeitigung von Miß⸗ 
bräuchen u. ſ. w., und dadurch dem Publikum manch großen Dienſt 
erwieſen. Hier handle es ſich nun reine um eine organifatoriiche 
Arbeit, eine Aufgabe die allerdings viel Schwierigkeit biete und an 
den Geldbeutel der Verleger und Beſitzer don Zeitungen für den An⸗ 
fang wenigſtens ziemliche Anforderungen Ei werde. Indeß die 
pefuniäven Opfer würden ſicherlich in Bälde bedeutende materielle 
Vortheile mit ſich bringen. Er ſei der beſtimmten Erwartung, daß 
durch Annahme der unterbreiteten Vorſchläge die deutſche Preſſe ſich 
im Vertrauen des Publikums von Neuem feſtigen und ſtärken werde. 
— Antragſteller L. Walen wünſcht ein Bureau errichtet zu ſehen, 
welches ſämmtliche Redaktionen zu Mitarbeitern habe und wie er näher 
zu begründen ſucht demnach auch am beſten bedient ſein könne. Das Re⸗ 
ſultat würde bei einer ganz geringen Betheiligung immerhin eine Ver⸗ 
zinſung des durch Abgabe von Aktien aufzubringenden Kapitals zu 5 
Riesch ſowie eine nennenswerthe Dividende an die Aktionäre ſein. 
Die Geſammteinnahme ſtellt ſich der Rechnung des Herrn Merzbach 
aufolge auf 160,000 Thaler, die Ausgabe dagegen auf 120,000 Thaler. 
avidſon (Berlin) befürchtet, daß wenn das beabſichtigte Un⸗ 
ternehmen in Wirkſamkeit tritt, das jetzt die Depeſchen erledigende Bu⸗ 
reau eine Zeitung mit unbeſtimmter Ausgabezeit herausgeben und 
dadurch dem Unternehmen gefährliche Konkurrenz machen werde. 
Sonnemann (Frankfurt) geht die diesbezüglichen Verhältniſſe in 
Frankreich, England, Amerika und Oeſterreich durch und meint, daß 
in Betracht deſſen, Na das Wolfſſ'ſche Bureau weniger journallſtiſch 
als kaufmänniſch verfahre unter der Vorausſetzung, daß die am Jour⸗ 
naliſtentage betheiligten Blätter ſichdem Unternehmen anſchließen eine 
Konkurrenz durch irgend ein anderes Bureau nicht zu fürchten ſei. 
Lecher (Wien) glaubt, daß die Wiener Blätter wohl auf einen derar⸗ 
tigen Verſuch eingehen würden. Richter („Neue freie Preſſe“) erklärt, 
nicht eher eine Betheiligung an dem Unternehmen kund geben zu kön⸗ 
nen bis nicht dasſelbe in's Leben getreten ſei. — Voget | ließt ich ſei⸗ 
in michf genie, nur ein Rariellbertrn den Wiene 

gen werde fte, wodurch die ſeither für Telegramme 

erwachſenen Koſten ſich unbedingt bedeutend verringern würden. — 
Steinitz (Berlin) iſt für ein vollſtändig neutrales Teſegraphenbureau. 
Der Verkreter des Hirſch'ſchen Buxeaus (Berlin) erwidert, daß ein te⸗ 
legraphiſches Bureau von den Depeſchen allein nicht beſtehen kann, 
ſucht dies näher zu beweiſen und die den Bureaus gemachten Vor; 
würfe zu entkräften und iſt der Meinung, daß eine allgemein giltige 
Norm aufgeſtellt werden möge, nach welcher in Berückſichtigung der 
jeder Zeitung paſſendſten Notizen ſich jedes Blatt einrichten möge. 
Kletke (Berlin) glaubt, daß das projektirte Unternehmen dann einen 
guten Fortgang haben würde, weun es ſich auf die weſentlichen und 
wahren Nachrichten beſchränkke. Der Vertreter eines Prager Jour⸗ 
nals iſt für ein freies unabhängiges Bureau. Petzet Breslau,) iſt auch 
für ein unabhängiges Bureau mit vorläufiger Beſchränkung auf po⸗ 
litiſche Nachrichten und giebt dem Wunſche Ausdruck, daß Sonnemann 
(Frankfurt) vielleicht eine möglichſt genaue Berechnung aufitellen möge. 
Stein jnr. ſpricht für ein unabhängiges Bureau und wünſcht die Wahl 
einer Kommiſſion, welcher jedoch keine berathende Stimme, ſondern 
eine definitw ausführende Befugniß gegeben werden möge. Der nun 
mehr nach Schluß der Debatte einſtimmig zum Beſchluß erhobene An⸗ 
trag lautet: „Der Journaliſtentag erklärt ſeine Bereitwilligkeit auf 
eine Aſſoziation der Zeitungen zum Zwecke der Errichtung eines Te⸗ 
legraphen⸗Bureaus einzugehen und eine Kommiſſion zur Ausführung 
zu wählen und ſetzt dieſe Kommiſſion aus folgenden Blättern zuſam⸗ 
men: Oſtdeutſche Zeitung (Stein jar.) Frankfurter Zeitung (Sonne⸗ 
mann), ein noch unbeſtimmtes Blakt in Wien) Berliner⸗Börſen⸗Curier 
und Voß'ſche Zeitung in Berlin.“ Hierauf erfolgt ½ſtündige Panfe. 


— 


üder die religibſen Körperſchaften ein Geſetz der Kammer vorzulegen, 
velches die ſofortige Unterdrückung des Jeſuitenordens in 
alien und die Anwendung des piemonteſiſchen Geſetzes vom Jahre 
8, welches bekanntlich die Vertreibung und vollſtändige Unter⸗ 
rückung dieſes Ordens im ganzen Staate ausſpricht, auf die Jeſuiten 
Mvendet. Dieſes Geſetz wird ſich auch auf das Generalat dieſes Or— 
ens erſtrecken, welches im Gegenſatze zu den übrigen Ordens-Gene— 
alaten, welche als geiſtlicher Beirath des Papſtes angefehen und un⸗ 
ingetaſtet gelaſſen werden, auch unterdrückt werden wird 
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. Die engliſche Regierung hat wegen Wahlumtrieben gegen 
verſchledene Individuen (die ſchon früher von uns genannt wurden. — 
D. Red.) eine Unterſuchung angeordnet. Da ſich unter dieſen auch ka⸗ 
liſche Geiſtliche befinden, ſo hat der Papſt den katholiſchen engliſchen 
chöſen befohlen, in Hirtenbrieſen an die katholiſchen Unterthanen 
Königin gegen das Vorgehen der Regierung zu proteſtiren. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 23. Juli. Nor weg en hat am 18. d. Mts. das 
t feines tauſendfährigen Beſtehens als Königreich gefeiert 
und dabei durch die Errichtung eines gewaltigen Obelisken, der in je 
vielbefahrenen und außerordentlich fiſchreichen Gewäſſern auch als 
Seewarte dienen ſoll, auf Augvaldsnäs bei Haugeſund auf dem Grabe des 
Königs Harald Haarfager (Harald Schönhaar) das Andenken deſſen 
ehrt, der nach langen und harten Kämpfen das ſchwere Werk der Vereim⸗ 
ng aller unabhängig nebeneinander beſtehenden kleinen Reiche glück⸗ 
bvollbrachte. Harald beſiegte die Flotte der gegen ihn verbündeten 
einen Könige des ſüdlichen Norwegen im Jahre 872 (der Tag iſt 
nicht bekannt), im Hafrsfjord (nördlich von Stavanger) in einer bluti⸗ 
Schlacht, und alle die mit dem Leben davon gekommen waren, un⸗ 
warfen ſich dem Sieger. Die von Harald Haarfager durch Blut 
id Eiſen zur Reichseinheit geführte norwegiſche Nation hat das tau⸗ 
enbjährige Gedächtniß des Siegers Harald's im Hafrsfjord als ein 
nationales Feſt gefeiert. Die Enthüllung des Monumentes bei Hauge⸗ 
md fand bei dem ſchönſten Wetter ſtatt. Ein ſtattlicher Feitzug begab 
nach beendigtem Gottesdienſte an den Platz, auf welchem ſich wohl 
0000 gelber eingefunden hatten, und wo Prinz Oskar die Feſt⸗ 
hielt. („Nat. Ztg.“) 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 27. Juli. Eine eben erlaſſene Verordnung 
das Maximum der über die nach Sibirien Deportirten zu ver⸗ 
genden Stock- und Peitſchenhiebe auf — 200 feſt. Im Ber 
zu dem bisherigen Gebrauch muß dieſe Beſtimmung, ſo barba⸗ 
ſie iſt, wirklich als eine ſehr humane bezeichnet werden. Bisher 
war die körperliche Züchtigung der Unglücklichen ganz dem 
ſen der Beamten anheimgeſtellt und es find nicht ſelten Fälle 
kommen, daß Feſtungsgefangene 5 bis 6000 Ruthenhiebe erlitten 
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SBiebenter deutſcher Journaliſtentag. 
2. Sitzung.] 
München, 28. Juli. Der erſte Vorſitzende Dr. Stein eröffnet 
itzung um 9½ Uhr und theilt zunächſt mit, daß vier Telegramme 
elaufen ſeien, eines an die Adreſſe des Vorſitzenden, die andern 
an den Journaliſtentag. Das erſte lautet: „Das Verdienſt 
der Preſſe um Hebung der Volksbildung und Volksſchule anerkennend 
begrüßt der Vorſtand des Schleſiſchen Provinzial-Lehrexvereins von 
Breslau den verſammelten Journaliſtentag mit dem lebhafteſten Wun⸗ 
ſche, ſeine Berathungen mögen mit dem beſten Erſolge gekrönt ſein.“ 
anderes Telegramm ebenfalls aus Breslau meldet, daß der ſchle⸗ 
che Verband der Buchdrucker und Schriftſetzer ſich mit der Denk⸗ 
ift ihrer Berliner Kollegen vollkommen einverſtanden erklärt. In 
leicher Weiſe ſchließen 2 laut Telegramm die Buchdrucker von Ro⸗ 
der Berliner Denkſchrift an. Schließlich wird ein Telegramm 
amburg verleſen, in welchem der Verein der Hamburger Preſſe 
eſten Grüße und Wünſche dem deutſchen Journaliſtentag zu⸗ 
endet. Hieran anknüpfend bemerkt der Vorſitzende, daß letzteres Te⸗ 
legramm als ein bedeutſamer Fingerzeig für die Wahl des künftigen 
Vorortes betrachtet werden dürfte. (Beifall.) Dr. Stein theilt ſodann 
mit, daß die Schriftführung des Journaliſtentages an ſämmtliche hier 
verkretene, fiene die dringende Bitte richtet, jene Blätter, in wel⸗ 
chen die Verhandlungen des Journaliſtenkages beſchrieben werden, an 
den hieſigen Vorort einzuſenden unter der Adreſſe: Redaktion der 
Neueſten Nachrichten. — Laut Schreiben von der k. Hoftheater⸗In⸗ 
tendanz wird den Jour naliſten während der Tage der Verſammlung 
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und Intereſſen der Preſſe.“ — Kletfe (Voſſiſche Zeitung) erſtattet Be⸗ 
richt über die Petition des Vereins der berliner Buchdrucker und 
Schriftſetzer, welcher ſich die don Breslau und Roſtock auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege angeſchloſſen. Es ſei ee Pflicht der Huma⸗ 
nität, die in der Denkſchrift enthaltenen Beſchwerden zu berückſichtigen; 
er finde jedoch in deren Motivirung manches unrichtig dargeſtellt; es 
ſtehe mit den Verhältniſſen der Setzer bei weitem nicht jo ſchlimm; was 
ſpeziell die „Voſſiſche Zeitung“ anlange, ſo brauche er blos zu erwäh⸗ 
nen, daß der Tarif innerhalb eines Jahres dreimal erhöht worden fei. 
Die ſozialen Leiden theilten die Schriftſetzer mit allen übrigen Stän⸗ 
den. Er erlaube ſich die Frage an die anweſenden Redakteure, ob fie 
nicht auch unter den gegebenen Verhältniſſen mitzuleiden hätten. (Sehr 
wahr!) Von rein praktiſchen Erwägungen ausgehend, denen gewiß 
jeder Fachmann beipflichten müſſe, halte er es für angezeigt, über den 
Antrag der berliner Buchdrucker u. ſ. w. zur Tagesordnung überzu⸗ 
gehen. Der 1. Vorſitzende bemerkt, daß das Ganze eigentlich eine rein 
lokale Angelegenheit ſei und daher nicht gut in eine allgemeine Form 
ia werden könne. Er hätte jedoch gewünſcht, daß Referent eine 
eſtimmte Reſolution e hätte, etwa derart, daß der Jour⸗ 
naliſtentag in jeder Beziehung eine Verbeſſerung der Lage der Buch⸗ 
drucker u. ſ. w. anſtrebe, daß er jedoch mit Rückſicht auf den lokalen 
e der Petition nicht in der Lage ſei, einen beſtimmten Antrag 
zu ſtellen. > a 


dung, daß fie allerdings manchen etwas ſonderbar vorkommen möchte. 
Nach bisherigem Uſus ſei eben der Monat Juli die Exholungszeit für 
das Hoftheater⸗Perſonal. Die Einladung erſtrecke ſich übrigens auch 
auf die Tage der Univerſitäts Stiftungs⸗Feier; nur habe man ſich in 
der Zahl bedeutend verrechnet, indem die Anfangs auf 4000 geſchätzte 
Zahl der Jubiläumsgäſte ſich nahen verdreifacht habe. Er bitte da⸗ 

ber, dieſen Verhältniſſen Rechnung tragen zu wollen. Er werde Sorge 


kragen, daß jene Herren, welche ihren Aufenthalt daher auf die Dauer 
des Feſtes ausdehnen würden, Eintrittskarten erhielten, und erſuche 
Eee, ihn davon in Kenntmß zu ſetzen. Bei den beſchränkten 
aumverhältniſſen werde ſich die Vertretung der Preſſe ohnehin mit 
wenigen begnügen müſſen. . g 8 
5 ierauf ergreift der Redakteur der „Oſtdeutſchen Zeitung“ Julius 
Stein das Wort über den dritten Gegenſtand der Tagesordnun“, „die 
geitungen und das Telegraphenweſen betr.“ Bereits oft ſei der vor⸗ 
legende Gegenſtand ſchriſtlich wie mündlich in Anwaung aberdeen wor: 
den. Die große Anzahl von Mängeln, welche in dem bisherigen tele⸗ 
raphiſchen Bureauweſen beſtünden, hätten mit Recht die Aufmerkſam⸗ 
keit der meisten Preßorgane auf ſich gezogen. Pa in materieller 
Beziehung ſei in der letzten Zeit mehr eine Verſchlimmerung als eine 
Verbeſſerung im Verkehr mit den telegraphiſchen Bureaus eingetreten. 
Die Depeſchen ſeien häufig zu viele oder zu umfangreiche; er wolle 
nur an die bekannte Seeſchlange, die Alabama⸗Frage erinnern oder 
an die Nachrichten von dem Tod oder der Geburt irgend eines Prin⸗ 
zen, die man auf anderem Wege ſicher um , billiger erhalten könnte 
Ein beſonderer Uebelſtand liege in dem Verhältniß der Preſſe zum 
Wolſſ'ſchen Bureau, durch welches ein bedauerlicher Zuſtand der Ab⸗ 
hängigkeit und eine Art ſyſtematiſcher Zenſur der Nachrichten herbei⸗ 
geführt worden ſei. Dies ſei wirklich die kläglichſte Seite der deutſchen 
Preſſe und es fer endlich einmal Zeit ſich auf die eigenen Füße zu ſtel⸗ 
len Und dieſer Art offizibſer Welkanſchauung, wie fie von dem Wolff⸗ 
ſchen Bureau thatſächlich geſchaffen werde, eine Ende zu machen. Der 
eg, um zu dieſem Ziele zu gelangen liege vor Allem in einem du 
ren Verbande mit der auswärtigen Preſſe. Allerdings ſei dem ewf 
ſchen Bureau für ſeine Abhängigkeit von der Regierung eine gewiſſe 
Bevorzugung eingeräumt worden, welche demſelben namentlich in ma⸗ 
terieller Hinſicht ſehr zu Statten komme. Gegen dieſe Uebervorthei⸗ 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 0. Juli. 
— Nach Mittheilungen des Bürgermeiſters zu Ratzebuhr in 
Pommern iſt Anna Böckler am 20. d. Mts. in zwei Dörfern un⸗ 
weit Ratzebuhr in der Gewalt zweier Vagabonden, eines hagern gro— 
ßen Mannes und einer eben ſolchen Frau mit langer Naſe, geſehen 
worden. Beide trieben ſich mit dem Kinde in der Gegend bettelnd 
umher, führten einen kleinen Handwagen bei ſich, mit dem ſie ihre 
Reiſe am nächſten Tage angeblich nach Schleſien fortſetzten. Die Rich 
tigkeit dieſer behördlichen Mittheilung vorausgeſetzt, ſteht zu ver⸗ 
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| muthen, daß die Vagabonden ſich jetzt mit dem Kinde in unferer 
Provinz umhertreiben oder doch dieſe in den nächſten Tagen berüh⸗ 
ren werden. Hiermit ſtimmt im Weſentlichen auch eine telegraphiſche 
Requiſition der Staatsanwaltſchaft in Stettin überein, laut welcher 
Anna Böckler vor einigen Tagen bei einer Zigeunerbande in der Ge⸗ 
gend von Poln. Liſſa geſehen und von Einigen dieſer Bande weiter 
fortgeführt fein fol, während der größte Theil derſelben in Adelnau 
feſtgenommen worden iſt. Man darf übrigens annehmen, daß Anna 
Böckler, welche von Haus aus einen bräunlichen Teint hatte, jetzt wohl 
nur durch die Sprache von den wirklichen Zigeunerkindern zu unter⸗ 
ſcheiden iſt. Bei der ungeheuren Verbreitung, welche die Preſſe dieſem 
traurigen Falle angedeihen läßt, iſt dennoch zu hoffen, daß das Kind 
aufgefunden und den bekümmerten Eltern zurückgeführt werden wird, 
obwohl es nunmehr über 4 Wochen verſchwunden iſt. Für die Wie⸗ 
derherbeiſchaffung deſſelben ſind ſeitens der Eltern 500 Thlr., ſeitens 
des Staates 300 Thlr. als Prämie ausgeſetzt. — Anna Böckler wird 
jetzt auch in Oeſterreich geſucht. Der k. k. Unterſuchungsrichter zu 
Bielitz in Oeſterreich-Schleſien ſagt am Schluß einer Bekannt⸗ 
machung: „Dieſe Zigeuner (die kurz vorher in Landsberg verhaftet 
worden waren, weil ſie höchſtwahrſcheinlich das Kind, das man leider 
nicht mehr bei ihnen fand, mit ſich geführt hatten; d. Red.) dürften 
bereits die k. k. Staaten betreten, möglicherweiſe — ihrer bisherigen 
Handlungsweiſe nach — anderen Zigeunerfamilien das Kind übergeben 
haben. Ich erſuche, auf das Vorkommen dieſes Mädchens zu wachen, 
die Kinder der Zigeuner einer ſtrengen Sichtung zu unterziehen, das 
Kind im Eruirungsfalle in geeignete Obſorge zu übernehmen, die 
Schuldigen mir einzuliefern.“ 

— Auch in der hieſigen Garniſon wurden in vergangener Woche 
die Soldaten des katholiſchen Bekenntniſſes von den Feldwebeln Com⸗ 
pagnieweiſe verſammelt und befragt ob fie Alt- oder Neu kat ho⸗ 
liken ſeien, die Antworten fielen, wie der „Kuryer pozn.“ erfährt, 
verſchieden aus. Ein großer Theil der Mannſchaften bekannte ſich 
offen zum Altkatholizismus, andere, größtentheils Oberſchleſier, erklär⸗ 
ten, ſie glaubten daſſelbe, was der Pfarrer Kaminski in Kattowitz lehre; 
doch gab es auch viele, welche offen den Glauben an den Papſt 
bekennen. — Die altkatholiſche Bewegung beginnt in unſerer Stadt 
auch unter der Bevölkerung ſich zu regen. Wie man hört, iſt bereits 
ein Komite in der Konſtituirung begriffen, das die Bildung einer alt⸗ 
katholiſchen Gemeinde in die Hand nehmen und ſich zu dieſem Zweck 
mit dem Pfarrer Kaminski in Verbindung ſetzen will. Zunächſt wird 
beabſichtigt, dieſen Vorkämpfer der altkatholiſchen Sache zu erſuchen, 
nach Poſen zu kommen und hier einige Vorträge zu halten. 

— Der poſener Korreſpondent des „Kraj“ ſpricht dem Fürſten 
Bismarck Namens der polniſchen Bevölkerung den aufrichtigen 
Dank ſowohl für die Aufhebung der geiſtlichen Schulinſpektion wie für 
die Vertreibung der Jeſuiten aus der Provinz Poſen aus: 
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— Für den Reg.⸗Bezirk Poſen hat die hieſige Regierung folgende 
Verordnung betr. das Gehalt der Elementarlehrer erlaſſen: 

Die uns nachgeordneten Elementarlehrer benachrichtigen wir hier⸗ 
mit, daß die dem hieſigen Peg. = Birke überwieſenen neuen Zuſchuß⸗ 
fonds, aus denen die unzureichend dotirten Lehrerſtellen mehr oder we⸗ 
niger 1 bee Schulgemeinden verbeſſert ſowie älteren, würdi⸗ 
gen und bedürftigen Lehrern perſönliche Zulagen bewilligt werden ſol⸗ 
len, — inzwiſchen auf Grund der in den letzten Jahren unter Zuzie⸗ 
hung aller Betheiligten neuregulirten Schuletats ſowie ſonſtiger amt⸗ 
licher Nachweiſe von uns vertheilt und zur Zahlung angewieſen ſind, 
worüber jedem Einzelnen durch den betreffenden Schulinſpektor, welcher 
auch die Quittungen des berechtigten Empfängers zu viſiren hat, das 
Nähere binnen Kurzem mitgetheilt werden wird. Hierdurch erledigen 
ſich zugleich die zahlreichen Geſuche um Gehaltsverbeſſerung und Unter⸗ 
ſtützung, welche an uns gerichtet worden find. Die leiſtungsfähi⸗ 
gen Schulgemeinden werden gleichzeitig aufgefordert, die bei den ge⸗ 
genwärtigen Theuerungsverhältniſſen unzureichenden Lehrerbeſoldungen 
ebenmäßig zu verbeſſern, wonach dem alleinſtehenden Lehrer neben freier 
Wohnung und Brennholz wenigſtens ein Geſammteinkommen von 180 
Thlr. zuſtehen ſoll und auch der jüngſte Lehrer einer mehrklaſſigen 
Schule des platten Landes, ſowohl wie auch in den kleinen Städten 
nicht unter 160 reſp. 170 Thlr. in den größeren Städten nicht unter 
180. Thlr. zu ſtehen kommen darf, wobei ſelbſtredend die von uns etwa 
gewährte perſönliche Zulage nicht mit einzurechnen iſt. Soweit dem 
Lehrer freie Wohnung und Brennmaterial nicht in natura geliefert 
wird, hat die betreffende Gemeinde hierfür außerdem, den örtlichen 
Verhältniſſen entſprechend, beſondere Vergütung zu gewähren oder das 
baare Gehalt um fo viel zu erhöhen. Den älteren Lehrern einer mehr⸗ 
klaſſigen Schule muß dagegen eine ſtufenmäßige Erhöhung ihres Ge⸗ 
halts um 20 bis 30 Thlr, oder Alterszulage zu Theil werden. 

— Die aus der Anſtalt der „Barmherzigen Schweſtern“ in Kulm 
polizeilich entfernten zwei Geiſtlichen waren nicht, wie irrthümlich 
gemeldet wurde, Jeſuitenväter, ſondern Lazariſtenmönche oder ſoge⸗ 
nannte Miſſionäre. Dieſelben waren Ausländer und fungirter in der 
Anſtalt als Beichtväter und überhaupt als Seelſorger. 

— Die „Gazeta Tor.“ erſchien am 25. Juli als am Jahrestage 
der Unterzeichnung der die erſte Theilung Polens betreffenden Ver⸗ 
träge zwiſchen Rußland und Oeſterreich, Preußen und Oeſterreich und 
Rußland und Preußen mit breitem Trauerrand, mit dem der von ihr 
mitgetheilte Wortlaut der beiden erſtgenannten Verträge umgeben ift, 

— Perſonalnotizen. Neg.- Ber. Polen. Evangel. und jü⸗ 
diſche Schulen. Angeſtellt: Die Lehrer Ratſch aus Frauen⸗ 
waldau, Kr. Trebnitz, als L. bei der ev. Sch. zu Baersdorf, Kr. Krö⸗ 
ben, vom 1. Septbr. d. J. ab def., Alexander aus Tirſchtiegel, Kr. 
Meſeritz, als L bei der jüd. Schule in Bentſchen, Kr. Meſeritz, vom 
1. Aug. c. ab def. Dem Schulamtskand. Hagen aus Tirſchtiegel, Kr. 
Meſeritz, iſt die int. Verw. einer Lehrerſtelle in Poſen vom 1. Aug. ab 
übertragen. dem Schulamtskand. Schultz aus Frankfurt a. O. it die 
ev. Lehrerſtelle zu Obelzanki, Kr. Samter, vom 1. Aug. c. ab verſuchs⸗ 
reſp. vertretungsweiſe, dem Schulamtskand. Hanzig aus Jarotſchin, 
Kr. Pleſchen, iſt die eb Lehrerſtelle in Przybyſzewo vom 1. Aug. e. ab 
int. übertragen. Die Lehrer Glieſe und Labitzki zu Großddrf, Kr. 
Birnbaum, find zu Präparandenbildnern ernannt, die Aufſicht über die 

räp.⸗Bildungsanſtalten zu Großdorf iſt dem Paſtor Hähnelt zu Birn⸗ 
aum übertragen worden. Kakhol. Schulen. I Geſtorben: der 
Lehrer Moezko an der kath. Sch. zu Dembnica, Kr. Adelnau, am 5. 
d. M. II. Entlaſſen: 1. Der L. Omieczynski an d. kath. Sch. 
zu Oberſitzko, Kr. Samter, vom 1. Aug. d. J. auf ſeinen Antrag, Ko⸗ 
ſchel an der kath. Sch. zu Deuiſch⸗Jeſeritz, Kr. Koſten, vom 1. Aug. 
d. J. ab, auf feinen Antrag. III. Angeſtellt: der Schulgmtskand. 
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Ploch als L. an der kath. Sch. zu Gr. Gorzyce, Kr. Adelnau, vom 1. 
Aug. d. J. ab interim., der Schulamtskand. Mikolajew'ski als 
2. Lan der kath. Sch. zu Baranow, Kr. Schildberg, vom 1. Aug. 
„J. ab interim. Der Schulamtskand. Likowski als 3. L. an der 
kath. Sch. zu Wielichowo, Kr. Koſten, vom 1. Aug. ab interim. Der 
ulamtskand. Karwakka als 2. L. an der kath. Sch. zu Bomſt, Kr. 
Bomſt. vom 1. Aug. d. J. ab interim. Der ſtellvertr. L. Zenker in 
Sedzinkd, Kr. But, als I. an der kath. Sch. zu Kluczewo, Kr. Koſten, 
vom 1. Aug. d. J. ab interim. Die Lehrer: Szymkowiak in Kuzle, 
Kr. Samter, als L. an ver kath. Sch. zu Jaroslawice, Kr. Schroda, 
vom 15. Aug. d. J. ab interim, Staniſzewski in Duſznik, Kr. 
Samter, als 2. L. an der kath. Sch. zu Opglenica, Kr. But, vom 1. 
Sept. d. J. ab interim., Gramlewiecz in Zerkow, Kr. Wreſchen, als 
2. L. an der kath. Sch. zu Zdzieſz, Kr. Krotoſchin, vom 1. Aug. d. J. 
ab interim. Der f L. Krompholz als 4. L. an der kathol. Sch. 
zu Wreſchen, Kr. Wreſchen, vom 1. Aug. d. J. ab u Poln. 2 ff Zum 
Schulinſpektor ernannt: der Pfarrer Kosmider zu Poln. Wilke Über 
die kath. Schulen dieſer Provinz. 
— Das Feuer in Nokietnica hat für den Beſitzer einen koloſ⸗ 
5 Schaden angerichtet; außer den 300 Schafen und den 52 Stück 
indvieh ſind auch 40 Fuhren Getreide verbrannt, welches gar nicht 
verſicherk, während das Rindvieh nur ſehr gering verſichert iſt. Merk- 
würdig iſt, daß die Mägde, welche 3 Uhr 2 orgens die Kühe melkten, 
kein Licht im Stalle gehabt und auch nirgends etwas Verdächtiges be⸗ 
merkt haben, und ſchon zwei Stunden fpäter ſtand der Stall in Flam⸗ 
men; es ſcheint hier alfo Rachſucht zu der des e geführt zu haben. 
Glücklicher weiſe hat fi herausgeſtellt, daß der Schornſteinfegerjunge 
nicht in dem Stalle geſchlafen, ſondern noch Abends vorher ſich auf 
ein benachbartes Gut begeben hat; auch der Schäferjunge iſt nicht ver⸗ 
brannt, wohl aber hat er ſo ſchwere Brandwunden davongetragen, daß 
er faſt ho nungslos in einer hieſigen Krankenanſtalt darniederliegt. 
— Ein Preis von 100 Thalern wird von der königl. Regie⸗ 
rung zu Marienwerder für Ergreifung eines Verbrechers ausgeſetzt, 
welcher ſich unter dem Namen C zarnin 58 (ſchwarzer Schnurrbart) 
in der Gegend von Thorn umhertreibt. Berſelbe iſt 30 Jahre alt, 
mittelgroß, kräftig gebaut, trägt einen ſchwarzen Schnurrbart und iſt 
meiſt mit militäriſchen Ehrenzeichen angethan. 8 t 
— Eine vielgenannte junge Dame, welche früher ein zärtli⸗ 
ches dine Buch mik einem Fürſten, in letzter Zeit aber mit einem aus⸗ 
wärtigen Buchhändler unterhielt, war ihrer Meinung nach von die⸗ 
ſem betrogen worden und beſchloß deswegen vorgeſtern ihrem Leben 
durch Oeffnen der Pulsadern ein Ende zu machen. Aus Mangel an 
anatomiſchen Kenntniſſen aber vermochte ſie ihren Zweck nicht zu er⸗ 
reichen und kam mit einigen Wunden in dem feiſten Fleiſche ihrer 
Arme und einem gelinden Schrecken davon 8 
— Ein neunzehnjähriges hübſches Mädchen aus Obornik 
wurde vorgeſtern krank in den Gebüſchen des Wilhelmsplatzes aufge⸗ 
funden. Das Publikum vermuthete ſofort Typhus oder Cholera; es 
ergab ſich aber, daß das Mädchen nur im Begriffe ſtand, einem kräf⸗ 
tigen Weltbürger das Leben zu ſchenken, was demnächſt im Stadtlaza⸗ 
reth auch erfolgte. Mutter und Kind befinden ſich wobl. 
das Hoffmannſche Garten⸗Etabliſſement an der Bres⸗ 
lauer Chauſſee „Feldſchloßgarten“ genannt, wurde am Sonntage mit 
einem Konzert der Stolzmann'ſchen Kapelle des 46. Infanteriere⸗ 
iments eröffnet. Trotz des kaum erträglichen Staubes aufder Bahn⸗ 
Hofsftrafe und der Chauſſee war der Zudrang des Publikums ein ganz 
außerordentlicher. Die Einrichtung des Etabliſſements iſt eine recht 
anerkennenswerthe, wie auch das Bier am Sonntage nur gelobt 
wurde; deſto mehr Tadel aber fanden die kleinen Seidel, an die un⸗ 
ſere Poſener nicht mehr gewöhnt ſind und ſich auch nicht mehr gewöh⸗ 
nen wollen. Herr Hoffmann beabſichtigt in dem Garten nur Sonn⸗ 
tags Konzert zu geben, an Wochentagen dagegen denſelben dem Publi⸗ 
kum frei zur Verfügung zu ſtellen. 

I. Bukowiee, 27. Juli. [Ernte. Auswanderungs⸗ 
Agent.] In hieſiger Gegend iſt die diesjährige Roggenernte im all⸗ 
gemeinen ſchon ſeit 8 Tagen beendet. Dieſelbe wurde in der letzten 
fe vom ſchönſten Wetter begünſtigt und iſt, was Strohertrag anbe⸗ 


die borangegangenen Turnübungen verwendeten und allgemeinen Bei⸗ 
fall ernteten. Es ſchloß ſich auch ſofort noch eine Anzahl von Mit⸗ 
gliedern dem Vereine an. — Das Flachsgeſchäft, welches, wie ich vor 
einiger Zeit bereits berichtet, ſeit zwei Jahren hier in Schwung ge⸗ 
kommen, iſt an eſichts der zu erwartenden vorzüglichen Ernte ſehr 
ſchleppend. Die Fabriken in Schleſien und Böhmen, denen der hier 
gewonnene Flachs durch unſere Großhändler zugeführt worden, ſind 
einerſeits mit Vorrath noch verſehen, und andererſeits erwarten ſie 
ſehr gedrückte Preiſe nach der Ernte, und geben daher nur äußerſt 
ſelten Kaufordres. 5 

Inowraclaw, 27. Juli. e Geſchenk. Dampf⸗ 
mühle. Viehkrankheit.] Am 9. v. M. wurden dem Gutsbeſitzer 
v. M. zu K. 750 Thlr. entwendet und zwar von dem aus Ruſſiſch⸗ 
Polen ſtammenden Johann Lipinski, wahrſcheinlich in Gemeinſchaft 
mit dem Gärtner Theophil Wdowezynski. Da ſich Lipinski nach ver⸗ 
übtem Diebſtahl nach Polen begeben hatte, ſo wandte ſich der betref⸗ 
fende Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſar an den faiferl. ruſſiſchen Kreis⸗Vor⸗ 
ſteher Oberſten Bergmann zu Nieszawa mit der Bitte um Verfolgung 
des Verbrechers, Der Oberſt Bergmann traf ſofort energiſche Maß: 
regeln, der ꝛc. Lipinski wurde ergriffen und dem Referenten der Bolt: 
zeiabtheilung des Kreisvorſtandes zu Nieszawo, P. Antoniewiez, gelang 
es auch, von dem Diebe das Geſtändniß feines Verbrechens zu erzielen. 
In Folge deſſen wurde auch ein Theil des geſtohlenen Geldes im Be⸗ 
trage von 282 Thlr. in einem Verſteckaufgefunden, welche Summe nach Ab⸗ 
zug des für die Entdeckung des erbrechers ausgeſetzten Preiſes von 50 
Thlr. dem Beſtohlenen v. M. zugeſtellt worden iſt, 88 der p. Lipinski 
dem diesseitigen Gericht übergeben wurde Der Theilnehmer des 
Diebſtahls, Wdowezynski, wird ſteckbrieflich verfolgt. — Der Herr 
Rittergutsbeſitzer Kunkel zu Schöngu hat der evangeliſchen Kirche zu 
Louiſenfelde einen maſſiv ſilbernen Abendmahlskelch und eine ſilberne 
vergoldete Patene, zuſammen im Werthe von 60 Thlr. geſchenkt. — 
Der Bau der Dampfmahlmühle geht mit Rüſtigkeit von Statten. 
Nachdem die Aktiengeſellſchaft ſchon früher das eine der Weißſchen 
Häuſer für den Kaufpreis von 10,000 Thlr. erworben, hat ſie nun in 
dieſen Tagen auch das danebenſtehende, von Herrn Weiß erbaute und 
Herrn v. Kozlowski⸗Tarnowko gehörige Haus gekauft. Die Geſellſchaft 
hat dabei ein gutes Geſchäft gemacht, denn Herr v. K., ſelbſt Aktionär, 
hat für das Haus wenig mehr gefordert, als er gegeben und läßt 
obendrein das Geld gleich im Geſchäft ſtehen. Um die Fabrik 
mit dem nöthigen Waller zu verſorgen, fol. hinter derſelben ein 
großer Teich gegraben werden. Au beabſichtigt die Geſellſchaft, 
das Waſſer aus den Kellerräumen des jüdiſchen Schulhauſes nach der 
Fabrik zu leiten, verlangt aber wie ich el vom i die dafür 1000 
Thlr. — Unter dem Rindvieh in Gr. Slawsk Dorf iſt die Maul⸗ und 
Klauenſeuche ausgebrochen. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 
Antike Bleigewichte gelangen jetzt häufiger als früher aus 
Griechenland und Kleinaſien hierher und gewähren manchen Einblick 
in die Werths⸗ und Handels verhältniſſe des klaſſiſchen Alterthums. 
Das königliche Muſeum in Berlin beſaß bereits einige ſolcher Stücke 
von Athen und Aegina, jetzt iſt ein neues und wichtiges erworben wor⸗ 
den, ein Gewicht der berühmten Stadt Antiochia in Syrien. Es iſt 
eine flache gegoſſene Bleitafel, ungefähr 10 Centimeter im Geviert. 
Sie zeigt auf der oberen Fläche den Stadtnamen ANTIOXEIA, die 
Werthbezeichnung MNA (Mine) und einen Anker, welcher das Wappen 
der Seleuciden⸗Könige von Syrien war. Die Mutter des Seleucus, 
Laodice, hatte nämlich geträumt, Apoll habe ſie beſucht und ihr einen 
Ring gegeben, in deſſen Gemme ein Anker eingegraben war; ſolcher 
Ring fand ſich, als ſie erwachte, und ſeitdem verehrte dies Geſchlecht 
den Apoll als Stammvater und nahm den Anker als Abzeichen. Neben 
dieſem Anker zeigt das Gewicht auch die Nat Gade Jahrzahl 119 der 
Seleueiden⸗Aera, dem Jahre 191 vor Chrifti Geburt entſprechend; zu 
dieſer Zeit regierte Antiochus III. der Große. Endlich find drei ſtädti⸗ 
che Beamte darauf ver eichnet: Dionyſius, Agathocles, der dritte 
kame iſt unlesbar: ohne Zwelfel die Agoramonıen „Marktmeiſter, welche 
die Aufſicht über die Aichung hatten. Die untere Fläche iſt ſchriftlos, 
waffelartig gemuſtert. Dieſe wohlerhaltene Mine wiegt faſt 500 Gramm. 
Die Antwort einer Frau an den jungen Alex. Dumas, bat 
nicht auf ſich warten laſſen. „La Femme-homme* iſt der Titel dieſer 
epfefferten Broſchüre, welche dieſer Tage bei Denis in Paris erſcheint. 
Das erſte Kapitel: „Conseils à mon fils sur sa premiere nuit de 
nöces“ wird hinreichen, um dieſer lebendigen und pikanten Broſchüre 
Erfolg zu ſichern. Von Dumas Buch ſind übrigens an einem Tage 
allein 15,000 Exemplare abgeſetzt worden. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


. Berlin, 27. Juli. [Woll bericht. Das Geſchäft war an 
unſerem Platz ſeit dem Wollmarkte wie gewöhnlich um dieſe Zeit ohne 
jede Bedeutung und beſchränkte ſich auf wenige Poſten hinterpommerſcher 
und oſtpreußiſcher Kammwollen von 72 bis 73 und Mitte der 70er 
Thaler, letzteres mit Lockenbedingung. Das Fabrilgeſchäft ruht noch 
gänzlich und hört man leider nur Klagen aus den Fabrikſtädten über 
nicht verhältnißmäßige Preiſe der Fabrikate. Inzwiſchen ſchreitet die 
Auktion in London in ſteigender Tendenz fort, 1 daß die heutigen 
Eourfe im Ganzen den Eröffnungsraten der April⸗Serie ſo nahe als 
möglich ſtehn, ja in manchen Fällen ſogar noch höher gegangen ſind. 
Die Käufer entwickeln volle Thätigkeik, namentlich zeigt ich von 
Seiten Frankreichs eine Außerſt rege Nachfrage und haben daher 
ſpeziell Kammwollen, in Schweiß und in 9 ückenwäſche, welche meift 
für franzöfiihe Rechnung erworben wurden, ganz extreme Preiſe 
realiſirt. Der Schluß der letzigen Serie iſt für den 30. in Ausſicht 
genommen. Ebenſo erfreulich lauten die Nachrichten über das bisher 
arg danieder gelegene Geſchäft in Antwerpen, wo Verkäufe trotz einer 
Reduktion von 10 bis 15 Ztr. gegen Maipreife im Juni und Anfang 
dieſes Monats nicht zu effektuiren waren. In den letzten 14 . 
iſt indeß eine vollſtändige Umwandlung vor ſich gegangen. Die An⸗ 
weſenheit zahlreicher Käufer, ſowohl inländiſche wie fremde, hat dem 
Geſchäfte einen bemerkbaren Impuls gegeben, ſo daß Preiſe ſich kaum 
mehr von denen der Mai⸗Verkäufe unterſcheiden. Eigner ſind ſehr 
feſt, ſo, daß trotz eines Stocks von 52,000 Ballen nur 20,000 Ballen 
in die am 30. d. M. zu eröffnende Auktion geſtellt werden, was nicht 
wenig dazu beiträgt, die Stimmung zu befeſtigen. — Indem wir uns 
reuen ſo beruhigende Berichte geben zu können, wiederholen wir unſer 
chon während des Wollmarktes ausgeſprochnes Vertrauen in eine 
folgerichtige Entwickelung unſeres Herbſtgeſchäftes. 


Vermiſchtes. 


„Der Direktor einer berliner Baugeſellſchaft zur Abhilfe 
der Wohnungsnoth, ein Herr Sch, früher! irektor einer Gewerbe⸗ 
bank, iſt nach berliner Blättern, plötzlich mit einem Defizit von mehr 
als 60,000 „Thlr. unſichtbar geworden. Obgleich aus feiner. früheren 
Thätigkeit ſchon einmal längere Zeit mit einer freien Wohnung in den 
Unterſuchungszellen der Stadtvolgtei bedacht, gelang es ihm doch wie⸗ 
der, ſich bei den modernen Gründungen zu betheiligen und ſoweit zu 
rehabilitiren, daß ihm die Direklion jener Baugeſellſchaft gegen ein 
Jahrgehalt don mehreren Tauſend Thaler überkragen wurde. Vor 
Kurzem beurlaubte fi der Direktor zu einer Badereiſe, um ſich von 
den geiſtigen und körperlichen Anſtrengungen au erholen, erleichterte 
jedoch zuvor die ihm anvertraute Geſellſchaftskaſſe um etwa 64,000 
Thlr. Als dieſe in Berlin vermißt wurden, ſtellte man Ermittelungen 
an, welche zu der Ueberzeugun führten, daß der Beurlaubte definitiv 
das Weite geſucht, von dem Gelde aber nichts zurückgelaſſen. Ein Haft⸗ 
befehl iſt bereits erlaſſen, und dürfte in den nächſten Tagen der Steck⸗ 
brief publizirt werden. . 

. Von je 10,000 Kindern, die in den Jahren 1819 bis 1863 
im preußiſchen Staate geboren wurden, überlebten un Nc 8060 
Schaut (cer ſich eines fehr zahle 881, da en fl oh = den nur 294 in ofen 7888, fl. . 

Müllerſchen Garten ein auturnen, welcher ſich eines ſehr zahl⸗ | 8631, Dagegen i tpreußen nur 7913, in Poſen 7868, in Weſtpreu⸗ 

. eſuches zu erfreuen hatte. Nach einer entſprechenden An⸗ | Ben 7806 und in Schleſien gar nur 7526. Noch größer ind die Ge⸗ 
| effet des Vorſtehers, Herrn Gefangeneninſpektors Schubert, die ſehr | ente in den einzelnen Theilen der Provinzen. Im Regierungs- 


der Bezir 


bensjahr erreichten. 
abſichtigte Vermählung des Gro 


nächſte Umgebung des Gro 


rücht und tritt mit wachſender Entſchieden 
Perſönlichkeit, niederem Stande angehörig, ſoll zur Gräfin von 


heit wird ein hieſiger Geiſtlicher bezeichnet, der 


gen bräche, und dem ö 
wahr oder nicht wahr iſt. 


ein großer Theil der Theilnehmer, daß es ſich um einen Bittgang 
wird der Grazer „Tagespoſt“ geſchrieben: „Die Lazariſten auf dem 
gefunden. Ein Marienbild vergießt nunmehr Thränen uber den Un⸗ 
tergang der Welt am 12. Auguſt 1872, angeblich, wie es den Gläubigen 
gepredigt wurdi, deshalb, weil Chriſtus ſich bis jetzt noch nicht gegen 
ſchaaxenweiſe zum Madonnenbilde, deſſen Thränenquellen unverfie 


geſpendet werden, iſt ſelbſtverſtändlich. Geht nun die Welt am 12. 


Schwung zu bringen.“ 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


und That behülflich zu fein. Die David'ſche Kloſeteinri 
Techniker Within audgeführt ſche Kloſeteinrichtung hat der 


Obdachloſe 


wagen auf dem Magiſtrats⸗ Platze an der St. Martinſtraße vor dem 


faften, im Hintergründe elende Lehmhütten. So ſieht ein ſtädtiſcher 
der Provinz doch wenig Ehre machen. 


langt, ſehr ergiebig ausgefallen. Mit dem Körnerertrage ſcheint es je⸗ 
Doch ſchlecht beſtellt zu fein, denn man hört überall darüber klagen. 
Schon im vorigen Jahre war der Körnerertrag ein wenig lohnender, 
aber in dieſem Jahre ſcheint es noch ſchlechter damit beſtellt zu fein 
und haben wir ſomit wohl eher auf eine theure, als auf eine wohl⸗ 
ſeile Zeit zu ſchließen. In einem „ Meile von hier entlegenem Dorfe 
hatte ſich der Gemeindeſchmied E. dazu verleiten laſſen einem Bremer 
Paſſagier⸗Expedienten Auswanderungs⸗Paſſagiere hieſiger Gegend 
egen eine angemeſſene Proviſion zuzuweiſen. Kaum hatte er ſein 
Geſchaft begonnen, ſo mußte er ſich vor das Kreisgericht zu Wongro⸗ 
wies ſtellen und wurde von demſelben wegen mangelnder Konze ſion 
u 25 Thlr. Ordnungsſtraſe reſp. 14 Tagen Gefän nißhaft verurtheilt. 
Aehnlich erging es einem Lehrer, welcher ſich in ſeinen Mußeſtunden 
mit Auswanderungsangelegenheiten befaßt hatte. 


Auerkennung über Erleichterung der | 
Bruſtleiden. = 


Neuſtettin, 20. April 1872. Nichts erlei i 
mein ſeit ſechs Jahren vorhandenes Bruftleiden 16 
ehr, wie Ihr herrliches Malzertrakt⸗Geſundheits⸗ 


ier; beſonders warm genoſſen thuk es mi i 
F. Detzel. genoſſen th mir ungemein wohl. 


Verkaufsſtellen in Bofen: General⸗Depot u. 5 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel 2 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysi 
Hr. A. Hoffbauer; in Bentſchen Hr. E. Mansard; A. 
Jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Hrn. 
Cassriel & Oo; in Schroda Hr. Fischel Baum; in 
Be a Or. Herrm. Ziegel; in Wlefchen: I. 
Zboralski, 


Geſtern weilte der verehrte Präſident Herr v. Forckenbeck kurze Zeit 
beſuchsweiſe in unſerem Orte, indem derſelbe von Breslau kommend, 
ſeinem Schwager, dem Rittergutsbeſitzer v. Luck auf Ulbersdorf einen 
Beſuch abſtattete, um dann über Kreuz nach ſeiner Heimath zu reiſen. 
— Die Roggenernte wurde ganz trocken eingebracht; der Ausfall der⸗ 
ſelben iſt aber im Durchſchnitt a mittelmäßig. Erbſen und Gerſte 
ſind gut gerathen, ebenfo die übrigen Sommerfrüchte. Die Weizen⸗ 
ernte kann als ieder gelten und ebenſo die der Kartoffel, wenn ſich 
auch hin und wieder Krankheit an derſelben bemerklich macht. 

M. Grätz, 27. Juli. Widerlegung. In der Nr. 346 der 
Nachmittags⸗Ausgabe vom Freitag, den 26. Juli 1872 befindlichen An⸗ 
nonce: Grätz, den 24. d. M. in der Mittagsſtunde entſtand in einem 
Förſterhauſe in Thiergarten zur, e Ache Grätz gehörig, in Folge 
Rußbrandes Feuer u. ſ. w. Dieſe Angaben ſind nicht richtig. In 
dem oben beſagten Förſterhauſe hat kein Rußbrand ftattgefunden. Das 
Feuer iſt nur eine Folge der großen Hitze, welche an beſagtem Tage 
ſtattfand, da einige Funken zum Schornſtein hinausflogen, bei der 
. — Windſtille fielen dieſelben auf das Strohdach und ſetzten es in 

rand. 

A Neuftadt bei Pinne, den 27. Juli. [Unglüdsfalt) 
Geſtern Abend gingen die Arbeiter Melerowicz und Becker in dem 
eine viertel Meile vor hier entfernten Dorfe Konin nach beendetem 
Tagewerke in den dort befindlichen See um zu baden. Beide wurden 
aber ſofort vom Krampfe ergriffen und der erſtere ſank ſofort unter, 
ohne daß er gerettet werden konnte, während es nur wenig Mühe 
machte, den letztern zu retten. 8 5 

E. Obornif, 28. Juli. Vor mehreren Monaten berichtete ich, daß 
ein Fornal dem anderen in Roznowo aus Nahe den Bauch mit 
einem Meſſer aufgeſchnitten habe, fo daß die Gedärme ellenlang her- 
ausgeguollen waren. Der ärztlichen umſichtigen Hilfe des hieſigen 
Arztes Herrn Pr. Peters iſt es gelungen, den Verletzten vollſtändig 
wieder herzuſtellen. Der Thäter von der k. Staatsanwaltſchaft wegen 

rober Körperverletzung angeklagt, hatte ſich der ihn erwartenden 
Strafe durch die Flucht enzogen und trieb ſich in der Gegend von 
Wargowo in den Getreidefeldern umher, ſich theilweiſe davon ernäh⸗ 
rend, daß er Kindern, welche das Mittageſſen ihren auf den Feldern 
oder Ziegeleien arbeitenden Eltern hinbringen ſollten, wegnahm und 
ſich ſelbſt damit den Hun er ſtillte. Vorgeſtern gelang es endlich der 
raſtloſen Thätigkeit des hieſigen berittenen Rn SM den Ver⸗ 
brecher zu faſſen. Er brachte ihn geſchloſſen in das hieſige Polizeige⸗ 
fängniß, wo er geſtern dem k. Kreisgericht zu Rogaſen überliefert 
worden iſt. Der Kaufmann Glowinski führt einen ſchönen der 
Stadt zur Zierde gereichenden Bau aus, indem er einen Theil ſeiner 
alten Gebäude hat abreißen laſſen und dafür ein U 65 zweiſtöckiges 
Haus mit — Saale und Billardzimmer ꝛc. hinſtellt. 

r. Wo ſtein, 28. Juli. [Schauturnen. Flachs.] Unſer 
Turnverein, der ſeit e letzten Krieges wieder in voller 
Thätigkeit iſt und deſſen aktive Mitglieder ſich namenklich in den letz⸗ 

ten Monaten um ein Bedeutendes vermehrt haben, veranſtaltete am 
vergangenen Donnerſtage auf dem feſtlich eſchmückten Turnplatze im 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne osten 12 
„Revalesciere Du Barry von London.“ 


Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Revalesei 
welche ohne Anwendung von Mediein und ohne Koſten die naht 
den Pa e befeitigt: Magens, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗ 
ee 1 au: Nierenleiden Tubereu⸗ 
] Asthma, Huſten, Unver aulichkeit, erſtopfun 
Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, ; 5 
Bier, Schwindel, Blutauffteigen, hreubraufen, e 


Neuſtadtl, Ungarn 
Seit mehreren Jahren ſchon war meine Verdauung Nö 
ich hatte mit Magenübeln und Verſchleimung zu kämpfen. ond diert 
Uebeln bin ich nun ſeit dem vierzehntägigen Genuß der Reyalesciere 
befreit. J. L. Sterner, Lehrer an der Volksſchule 
Goſen in Steiermark, Poſt Birkfeld, 19. November 1870. 
Hochgeehrteſter 18 Mit legere und fte von vi be tätige 
bekannt gemacht worden iſt. Dieſes vortref liche Mitt ak 
entſetzlichen Athembeſchwerden, bef weichen uten, ne ei 
. woran ich lange Jahre gelitten habe, ganz vollſtän⸗ 
efreit. Vinzenz Steininger, enſionirter Pfarrer 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reva esciere bei Erwachfenent 


und ante Kon Ya Bo. 18 Sgr. 1 Pfund 1 Thlr. 5 S 
15 Au 2¹ f I. 20 Sgr., 12 Pfund 9 T lr. 


gel 18 a Zaflen 
. [ oo beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedri Sſtraße; in 9 

Pfuhl, Neuſtädter Apotheke 5 ee b. Branden bee 


A. a 
Krug Fabrieius, F. Fromm, Jacob i 1 
1 ſa bei S. A. Sol, in!“ acob e hr 70 


irma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei 1 0 ngel, 
S en Gegen- 


(Beilage.) 


„ 


eifällig aufgenommen wurde, begann das Turnen, das Zeugniß von bezirk Magdeburg erſcheint am günftigften die Altmark, der alte Sitz 


dem außerordentlichen Fleiße ablegte, welchen die jungen Turner auf | N ea 15 Nees de e da dene d 
n rs; in Weſtphalen 
5 Minden, wo von 10,000 Kindern ſogar 8675 das erſte Le⸗ 


Darmſtadt, 25. Juli. Man hat die Nachricht über eine be⸗ 
f : 0 herzogs in ſoweit dementirt, 
als dieſelbe von unterrichteter Seite für unbegründet bezeichnet worde. 
Es iſt nun allerdings richtig, ſchreibt man der „A. A. Z.“, daß die 
| mg Bherzoge die ganze Angelegenheit in das 
Gebiet müßiger Erfindungen verweiſt. e erhält ſich das Ge⸗ 
heit auf. Die on Jeg N 

N 6 

ſtädt (Hochſtätten) ernannt worden ſein, und mit Reigenver Beſtimmt⸗ 
0 a ie Trauung bereits 

vollzogen haben fol. Es wäre doch endlich an der Zeit, wenn die 
„Darmſtädter dem e das ſeither unverbrüchlich beobachtete S wei⸗ 
‘ande Gewißheit darüber gäbe, was an der Sache 


Die Furcht vor dem Kometen, welcher ſich im nächſten 
Monate der Erde nähern ſoll, greift unter der abergläubiſchen Bevöl⸗ 
kerung Prags derart um ſich, daß viele Familien bereits Anſtalten 
treffen, um auf einen Zuſtammenſtoß dieſes Geſtirns mit der Erde 
gefaßt zu ſein. Einige glauben an eine allgemeine Ueberſchwemmung, 1 
Andere an eine Berſtung der Erde und die Vernichtung der Erde 
durch Feuer. Bei der letzten Prozeſſion nach St. Margareth glaubte 


wegen Abwendung der Kometengefahr handle. — Aus Cilli, 18. d, 
Joſephiberge haben ein neues Zugmittel für ihre gläubigen Schäflein | 


den drohenden Kometen ins Mittel gelegt hat. ie Gläubigen 1056 ö 
1 deſſen ar 
zu ſein ſcheinen. Daß Opfer zur Erweichung unſeres Herrn reichlich 


ru g'ſchen Hotel, und dieſer agen wird dazu auch redlich von 
Dirnen wie Männern benutzt. Der ganze Platz am ge ere 2 
überhaupt das bunteſte Bild der Liederlichkeit? zerbrochene Barrieren, 
große Sand⸗ und Steinhaufen, eine duftende Pfütze, die ihren Zufluß | 
vom Nachbargrundſtücke erhält, — Carouſſels mit verſtimmten Leier⸗ 


Platz in einem der beſten Stadttheile aus. Das dürfte der Hauptſtadt 
v. — Mr [= RE 


* 


Auguſt nicht zu Grunde, fo haben dies die reichlichen Opfer bewirkt. | 
Dieſes Mittel iſt ſehr, KA: die Opferſpenden wieder gehörig in 


finden gegenwärtig ein bequemes Logis in einem großen bedeckten Möbel⸗ ö | 


Er; 


1 


Ar. 352. Dienſtag. | Bellage zur Pofener Zeitung. 


Bekanntmachung. f 
g Aiunder Auiliſchg 15 Die 
Verſteigerung. 
Sonnabend den 26. 
ktober dieſes Jahres 


U der letzte Termin zur Auslöſung der 
Ort Zeit vom 1. April bis 1. 

stober 1871 verfegten Pfänder und 
Per von No. 5672 bie 8243 in⸗ 


ve. 

Die Pfander können täglich in den 
wöhnlichen Bureauftunden Vor⸗ und 
Nachmittags ausge'öft werden. 


Am Montag den 28. 
Oktober dieſes Jahres 


ad den folgenden Tagen findet die 
ird Verſteigetung in der Pfand⸗ 

⸗Anſtalt Schulſtraße No. 10 ſtatt. 
oſen, den 25. Juli 1872. 


Der Magiſtrat. 


zu Poſen 


hat ihr Dünger⸗Lager unter die Kontrolle der agrikultur⸗chemiſchen Verſuchsſtation ge- 
ſtellt; wir machen dies mit dem Bemerken bekannt, daß die Verſuchsſtation kontraktlich 
ae ift, Analyſen der von der Bank entnommenen Düngemittel unentgeltlich aus- 
zuführen. 


Das Kuratorium der agrikultur-demifhen Verſuchsſtation 
für das Großherzogthum Voſen. 


Die am 26. d. M. dem Lager der Oſtdeutſchen Produkten⸗Bank entnommenen 
Düngerproben haben bei der Analyſe Folgendes ergeben: 


1 Superphosphat von der königl. preuß. Superphosphat von Knochenmehl: 
Offene Lehrerſtelle. Chem. Fabrik zu Schönebeck: Spodium: 
. FFF 22.78 0% 
r. und einer Mieths⸗ avon im Waſſer ich. } € 0 En 
ad z j > 
Fee e Stickstoff. 3.96 0% 


„Qualiſtzirte Bewerber wollen ſich 
ncht ſchleunig unter Vorlegung — 


e en Kobe is Dr. Ed. Peters. 
ehr rivatunterr 
A dieſe Stelle außerdem arg 200 in Stücken pro Eimer 5 Sgr. offertrt Alle S Orte U 8 aat-Ge tre ide 


jährlich einbringen. 
E. Stock, Breslauerſtr. 32 ſofferirt in ſtreng reeller Waare billigſt 


Wongrowicc, den 28. Juli 1872, 
Der Magiſtrat. 


r . auf Berlin. B. Karkutsch. 
Bekannt Original⸗Probſteiroggen, | 
Hekanntmachung. ſdeſſen Qualität in diefem Für den Anz und Verkauf von land⸗ 


Mittwoch den 31. d. M., Bali! 9 5 
Nachmaitta 8 3 Uhr, ſolen vor e wirthſchaftlichen Producten aller 


e e e ale Pa ben verſende ich auf Wunſch.] Art empfiehlt ji 

2 2 5 Dre a eloene 8. Calvary Poſen, den 30. Juli 1872. 

pn seien bsare Zahlung eandwirthſchaftl. Gtabti 3 O d t d { k 
Ele, Den 20, San 1872,97 Eanwirtzſchaf. Gtabtiffemen el ; iD it eN-DAUK. 
Sol. Garniſon⸗Verwaltung. 25 bis 30 15 Sjäpsige groß Urn I" 0 = 
Albſen⸗Auktion. . e Görlitzer Actien-Brauerel. 


8 : Preiſts wird gebeten. Offerten feanko 
nd uhr = en C. Krantz, Wilhelmaftrape Nr. 2. Wir halten unſer Lagerbier in feiner gut gelagerter 


. dem Calparyſchen Speicher Sands er = nr Her-[ Qualität beſtens empfohlen. 

e e | Preis 6 Thaler per Heltoliter franco 
Naehe Rübſen öffentlich] Negligee⸗Hauben, Jupons, Bahnhof Görlitz. 

I  anheimer, Kragen, Shlipſe und Hand:.“ Görlitz, den 17. Juli 18772. 
Königl. Auftiond-Rommiflartud. ſchuhe En billigſt Die Direktion. 
Landgüter e Bon gi Louis Levy, 1867. 1867. 


‚Belegen, welſe ich zum en Ankau 
nach 8 u Kareckı, Friedrichsſtraße vis-a-vis der Poſtuhr. 


j 


Magazinſtraße 15 in Poſen. R 5 9 
Fa 
„Dos den Schachtſa gelder ſchen Geben Zur Winker-Saiſon Stollwerek'sche 
5 empfiehlt die Niederlage der ſchlefiſchen % 
am Königst ift Theilungs * : 
Buber — ra dad > 3 Saga in ese Sale und Siren IS Br ust-Bonbons. 


elde eignet ſich zu Ekabliſſements M d fi 
e zu Babritanlagın, Bu — von 2 Nen e 
en, immer W ſſer bunch den Buf 


8 — 


! Arbeit zu billigen Fabrikpreiſen. 


Probeſendungen von 1 Dutzend ab 


Dies allgemein beliebte Hausmittel gegen trocknen Reizhuſten, Heiſerkeit 
n . a werden auf Verlangen zugelendet,, Rune im Ball, Bean ic. in h aqueten a4 u. 15 vorrälht 
. „Alter Mat a Poſen bi A. Cichowwies und bei L. Mletlschoff. 
ne | Levy & Ephraim, 


Meine Dampf⸗ Berlin Eltfabeihfir. 20. F Lotterie. 


* Ein ſehr gut erhaltener Schreibtiſchſ preis würd 7 5 : 
Deahlmühle mit als 5 ie e. E Erneuerung der Looſe 
fin Betrich beftadlich und gut kentlrend Nerds FC zur 2. Klaſſe 146. Lotterie 


Eine gui erhaltene engliſche Dreh⸗ 
rolle iſt billig zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen bei Drange F.iedrichſtr. 19 
Ein gut erhaltener Flügel ih 
dillig zu verkaufen bei 
Hartmann in Wronke. 


Pikante 
Photographien!?! 


vin ich Willens, unter günſtigſten Be⸗ 
Aingungen bet einer Anzahlung von 
10,000 Thlr. zu verkaufen. 
W. Jelitz, Frankfurt a. D. 
Ein gut empfohl, prakt, Landwirt! 
mit einem Vermögen von e 8000 Thlr. 
acht ein kl. Gut zu kaufen, oder dem 
ermögen entſprechend etwas zu pad. 
dem. As ljebſten ein Tauſchgeſchäft ger 


muß bei Verluft des Anrechts 
bis zum 2. Auguſt d. J. 
Abends 6 Uhr planmäßig 
geſchehen. 

Poſen, 30. Juli 1872. 


Der königliche Lotterie⸗ 


In allen Buchhandlun- 
gen ist zu haben 


Keine Hämorr- 
hoiden mehr! 


Radicale Heilung dieses 


en ein gut. maſſ. Haus in elner gr. qualvollen Uebels und A 
Laer e 5 Ber tun reizendster Frauengestalten; schwarz 9 8 Unterleibskrauk- Ober⸗Einnehmer 
er . postrost, Buk 9 ast pr. Dtzd.: 1½ Thlr, colorirt pr. . 
einzuſenden. Dead. 21, Thlr. gegen Einsesd EEE H. Bielefeld. 
Meghrere in jeder Hinſicht empfehlens⸗ oder Nachnahme des Betrags ver- Sende 
werihe Penfionen für Knaben find zu [sendet 3. Schönfelds, Preis 5 Sgr. Gegen Original- Rheumatismus- 
erfragen de! A. Ostermann, Berlin, Schuhmacherstr. 19 Franco-Sendung von 7 Pflaster 


Kommiſſtonair, 
4. Halb dorfftraße 4. 


r —— — — 
Bei dem notoriſchen Mangel 
an zung en in dieſem Johie 


Briefmarken à 1 Sgr. 
auch direct vom Verle- 
ger W. Bernhardi tn überraſchend kurzer Züt rheumat! . 
in Berlin, Simeon- 


von A. F. Stehr in Leer. 


Eine „Anweiſung, die 


5 . 1 tr. 2, in Franco- Oou- „ en-, Gelent- un! 

3 le fee halt 2 Epilepſie i ee e 5 dle ue 
7545 „d 7 2 name a % 

ſſigen Saatroggens vorzüglicher (Fallſucht, Krämpfe) a und rapide Heilkraft 1 lic duch 


durch ein ſeit 10 Jahren bewähr⸗ 
tes nicht medizin. Univerſal⸗ 
Geſundheitsmittel binnen 
kurzer Beit radikal zu heilen. 
Herausgegeben vom Erfinder Fr. 
A. Ouante, Inhaber der ® 
chemiſchen Fabrik zu Wa- 
ren dorf in Weſtfalen“, welche E 
gleichzeitig zahlreiche, theils 
amtlich conftatirte reſp. eid P 
lich erhärtete Atteſte u. Dank. 
ſagungsſchreiben von glückl. Ge⸗ 


Qualität anzuſchaffen und em⸗ 
gehe folche zu mäßigen Preiſen. 

ufträge erbitte ich mir rechtz. i 
lig und halte Proben zur ged. 
ligen Dispofitton, 


S. Calvarp, 


Landwirthſchaftliches Etabliſſement 
Poſen. 5 


Roggenmehl No. II. deutenden Vorzuges vor allen Salden 
5 Han e jeder S-milte ſchon deshalb nicht feh 
Eine neue Sendung maſchmerzen innerhalb 2 bis 5 Stun 


Hamb. Speckflundern den gründlich befreit, worüber zahlreich 


empfängt haute p. Eilgut E Schmidt, Preis ü 
Breslauerſtr. und Markt Ecke 95 95 . 

Vom 1. Di cholski, in Birnbaum bei Zultus Bir. 
heilten aus allen fünf Weltthei. | Nebengelazz für 100 Tüte. gang Aus mes, in Bromberg bei Th. Thiel, .. 
len entbälf, wird auf direkte geteilt und eine Parterrewohnung nach 
Franco Beſiellungen vom Heraus. I vorge gelegen für 110 Thlr. zu verm. 
geber gratid-frauco verſandt. Näheres Sr. Gerberſir 43 part. rechts.] Unger, in Krotoschin bei A. Levy. 


2 Dominikanerfir. 5 2 Te. möblirtes] Ein gut mödl. Vorderzimmer fofo: 


Zimmer billig zu vermelden. z. verm. Berlinerſtr. 25 3 Tr. rechte 


Fünf bis ſeche Fuß bod, gut geſchält, 
I dis 14 0h tark gebunden, find ca, 
25 Schock & 4 Thlr. zu verkaufen bei 
Bandelsmann Theodor Hoff- 
mann in Reiſen. 


Ostdeutsche Productenbank Zum Königtranf! 


30. Juli 1872. 


(Aus den Berliner Zeitungen.) 


Kräuter Limonade, größtes r Labſal 
r alle Kranke. 


(Auf beſonderen Wunſch des Hrn. Director Liebig wiederholt!) 
(20958 a.) Herrn Hyglélft Karl Jacobi, Berlin, Friedrichsſtraße 208. 


Ew. Wohlgeboren halte ich mich verpflichtet, für 
Ihren heilbringenden Königtrank, welcher bei mir 
Wunder gethan, meinen aufrichtigſten innigſten 
Dank zu ſagen. 

Ich wurde von meinem Arzte, nachdem er mich 
mehrere Monate lang behandelt, und er meine Fa⸗ 
milie auf meinen nahen Tod vorbereitet,“) 
in einem höchſt traurigen Zuſtande verlaſſen. Die 
Atteſte in den Zeitungen, namentlich das des Herrn 
Geheimen Finanzrath Groß, gaben mir zu Ihnen 
das Vertrauen und veranlaßten mich, als letztes Mit⸗ 
tel Ihren Königtrank zu verſuchen, und zu meiner 
Freude trat ſchon nach dem Verbrauch der er- 
ſten 2 Flaſchen eine wunderbare Beſſerung 
ein. Allen Leidenden kann ich nur Ihr vorzügliches 


Heilmittel empfehlen. 
Gleichzeitig bitte ich um Zuſendung einiger Flaschen Nr. 1. 
ochachtungsvoll 


Berlin, den 21. Juni 1871. E. Liebig, 


Königl. Muſik⸗Direktor, 
Große Hamburgerfte. 2. 


) Die geſchickteſten Operateure hatten hier eine Ope⸗ 
ration für tödlich erklärt! 


Zeugniſſe von 1865. 


Hochbegnadigter Herr Jacob! — Ein Auserwäglter des Herrn 
müflen Sie ſein, da er Sie fo erleuchtet hat, des Wahre zu finden! 
Drei Jahre habe ich geſchmachtet, nur einmal recht auf⸗ 
athmen zu können, noch einmal mich wohl zu fühlen, immer habe 
ih mir den Tod gewünſcht denn der Schlaf wurde mir fremd. 
Alles dies hat ſich nach einer Flaſche König ⸗Trank gegeben, ich bin 


wie nen geboren, ſelbſt an den Augen ſpüre ich jo 


} ; el erfunden, als geduldig 
auszußarren; und nun, wie mit einem Bauberftab berührt, bin ich geſund. 
Noch taufendmal meinen Dank! Berlin, den 25. 3 65. 
Hochachtungsvoll C. Flick, Adalbertſtr. 26. En; 
Erndtebrück, den 9 4. 1865. — Ich erſuche Gm, W., wir nochmals 
4 Flaſchen von Ihrem derühmten Königtrank zu überſenden. Ich habe 
von 2 Flaſchen, welche Sie mir neulich ſendeten, eine einem guten 
Freu de von mir Namens Wilhelm Burk von bier zukommen laſſen. 
Derſelbe war ſo gelähmt an allen Gliedern, daß er nicht im 
Stande war, fich ſelbſt anzukſeiden. Nach eimm zweimaligen 
Trinken von Ihrem berühmten Königtrank war die Lähmung faſt 
völlig verſchwunden und nach dem Verbrauch der ganzen Flaſche 
war auch nicht die geringſte Spur mehr von de ſelben bei ihm zu 
finden. — Adolph Vetter. 
L pincken bei Biſchoftwerder, den 30. 3. 1865. — Da mir der 
Königtrank gut thut, jo erſuche ich Sie, mir noch 3 Flaſchen zu fenden. 
v. Tempski, Pfarrer. 
Wangerin i. Pommern, 15. 4 1865. — Nachdem ich 5 Flaſchen 
Königtrank Extract verbraucht und ſ he, daß ſich das Auge meines 
Söhuleins täglich beſſert, fo, daß ich der völligen Herſtellung des 
ſelden in wenig Woczen entgegenſehen darf, erſuche ich Sie abermals, 
mir wenn möglich 5 Flaſchen gütizſt überſenden zu wollen — 
Lehrer Radtke. 
Paſewalk, den 24. 2. 65. — Nachdem ich mehrere Flaſchen Ihres 
trefflichen Kögigtranks gegen ein langjähriges Magenübel mit beſtem 
Erfolg angewandt — (u. ſ. w.) — 
Ed. Hartwig, Uhrmacher. 


Sk. Petersburg, 30. 3. 65. — Empfargen Sie meinen herzlich 
verbindlichſten Dank für die ſchn lle Ueberſendung des Königtranks. 
Seit längerer Zeit litt ich faſt töglich an Fieberaufällen; nach dem 
Gebrauch einer Flaſche blieben dieſelben aus, und ich din fetzt voll⸗ 
kommen geſund. — (Beſtellung.) — 

G. Remmer, Wosneſenkiproſp. Nr. 14. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant des Königtranks: 


Wirkl. Geſundheitsrath (Hygieist) Karl Jacobi, 


Berlin, Friedrichsſtraße 208 (fett 1864: königl. Gebäude), 


SER 1 Zwei zufammenhäangende Simmer 
Der Flur des Hauſes Markt ben. Sl. Malia 6 1 part, im Hofs 
Nr. 58, bis jetzt von dem ee RANDE: ſich eignender 
5 ; eller iR zu vermteihen 
Rürjehner ‚Blum innegehabt, Große Gerberſte. 17. 
ift von Michaeli 1872 zu vere| Ein gelernter Jäger, der Bolt 
miethen. kultur mäßig, konn fig melden Dom, 
Das Nähere in der Buchhandlung ar Dienbasim: 
son J. K. Zupatiski. e en 
Eine Wohnung von 3 130 20 ag Wirthſchaftsfräulein 
üche im 2. Slock für aler,]J oird geſucht. Belefe unt t. 
n e „ e be ee a, 


auf der Baliſcel zu vermieten. Maß.] Far ein Delſkalch- und Golonlal- 


seim Azenten Braun Breſteſtr. 7. vaaren⸗Geſchäft wird zum 1. Oktober 


Müͤhlenſtr. No. 20 find ſofort zwe! 


I pferdeſtalle zu vermiethen. Zu erfragen ) J. ein Commis geſucht. Adr. 


Markt 43 2 Treppen. unter P. O. postrest, Bromberg. 


ir 7 
e a 


Zu der am 13., 14. und 15. No» 
König ce ſtatifindenden Ziehung der 


nig Wilhelm⸗Lotterie, . 
Stellung. Gehalt 60 Thlr. exel. Tan⸗ . EEE 


Polniſche Sprache erwünſcht 
ledoch nicht unbedingt nothwendig. 


Szkudla per Sobotka. 


4. Serie, 
deren Hauptgewinn 15,000 Thlr. IR, 
1 de dee Erbe dite der 
5 er 
Poſener Zeitung zu haben. 


Zum 1. Oktober ſuche ich einen tüch · 
tigen, beider Sprachen mächtigen, un. 
verheiratheten Beamten. Gehalt 100 
Thlr. Borftellung erwünſcht. 

Gr. Guttomy bei Wreſchen. 

von Werder. 


Bür eine größere Ziegelei in der 
Provinz wird ein tüchtiger 


Ziegelmeiſter 
zum Antritt p. Oktober c. oder 1. Ja⸗ 
nuar 1873 geſucht. Nur ſolche, dle der 
poln. Sprache mächtig find und eine 
Kaution von einigen Hundert Thalern 
deponiren können, wollen Abſchriſt ih⸗ 
rer Beugniffe an die Expedition ber 
Poſener Zeitung unter Chiffre H. C. 
72 einſenden. 


Ein fleißiger, ſolider Wirthſchaf⸗ 


tieme. 


Wiirthſchafterin 


ndet ſoſort oder vom 1, Oktober ab 


Für ein Colonlalwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft in einer Kreis⸗ 
ſtadt der Provinz Poſen wird ein 

tüchtiger N 

Detail-Expedient, 

Spezeriſt, moſ. Conf., der deut⸗ 


ſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, zum Antritt per 1. 


Oktober e. geſucht. 


Reflektanten mit guten Beugulſſen 
wollen unter Beilegung ber. leg: 
teren im Original, und Angabe 
des Gehalts bei freier, Station 
ihre Offerten sub Chiffre J. 2384 
an die Aunoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Bres⸗ 
lau, Schweidnſtr. 31, einjenden; 


— — au || 


ter, der deutſchen und polniſchen Sprache] In 


bet jehr 


gr Gehalt zum 1. Oktober 
eine Stelle. 


Iſogleich eine Stelle. 
Kundler, 


Schönlanke, 2). Juli 1872. 
auf Rybowo, Kreis Wongromier. 


D. A. Weinberg ꝙ Sohn. 
E. Sum ſofortigen Anttitt ſuche ich einen] Ein Lehrling 
tüchtigen Feuermann. für die Rothe Apotheke in Berlin 


unſerm Matertal⸗, Elſen⸗ und 
mächtig, findet unter meiner Leitung Deftillations⸗Weſchäft findet der Sohn 
ord. Eltern moſ. Glaubens als Lehrling 


wird fofort geſucht oder zum 1. Oktober 
Simon Salz, gr. Gerberſtr. 32. A. Marggraff. 


6 


Zum 1. Oktober ſuche für meine 
Apotheke einen qualifizierten Lehrling. 
Thorn, 


An den Großmogul 
auf Klein⸗Dorf bei 


Buk. 


Als erſtes und letztes Wort. 

Wenn die harmloſe Fröhlichkeit einer 
Geſellſchaft in Ihrem Garten, der Reſt 
eines einſt ſchönen, jetzt lelder verun⸗ 
ſtalteten Waldes, eine Fröhlichkeit, die 
allerdings in Waldesluft lauter iM als 
im geſchloſſenen Salon, Ihre Laune 


verdirbt, fo find Sie bemitletdenswerth. ze 


Sie 1 alſo beſſer gethan, den Arzt 
um Rath zu fragen, als in brutaler 
Weiſe Ihre Galle in die Zeitungen 
aus zuſpeten. Ste hatten einen würdigen 
Dolmeiſcher Ihrer Gefühle gewählt 
Ihren Bevollmächtigten, den Knecht 
Janek. Darf es Sie wundern, wenn 
Ihr Gebahren die einer anftändigen 
Geſellſchaft allein würdige Entgegunng 
and — die Nlchtachtung? Nicht poll 
tiſches Martyrium alſo war es, mein 
Herr Großmogul, was uns das Lied 
„Die Wacht am Rhein? anftimmen 
ließ, ſondern das Bewußtſein unſerer 
Freiheit und bas Bekenntniß, durch das 
Benehmen eines menſchen feindlicher 
Weibes im Vergnügen nicht geſtört 
worden zu ſein. 

Buk, den 29. Juli 1872. 


Uaus pro multis. 


Apolheker J Messe. einen Hausknecht. 


Ich ſuche vom 1. Auguſt 
J. N. Leitgeber. 


Ein gewandter, der polniſchen Sproch⸗ 
vollkommen mächtiger Bureau -Vor⸗ 
ſteher ſucht als. folder Stellung bei 
elnem Rechtsanwalt. Näheres zu er⸗ 
fahren durch die Buchhandlung und 
Buchdruckerei von Louis Strei- 
ſand, Grätz. 


n 
u. Bit. II UA 


Familien⸗MNachrichten. 

Die Verlobung meiner Tochter Ul⸗ 
rike mit Herrn Heimann Caro be 
ezre ich mich hierdurch ergebenſt anzu 
igen. W. Noa. 
Berlin im Juli. 


— —— w. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Ulrike Noa 
Heimann Caro. 


Die Verlobung unferer älteſten Tod‘ 
ter Albertine mit dem Poſtſekretär 
Herrn Hermann Bartſch beehren 
wir uns 1 — 75 Butt deſonderer Mel 
dung ergebenſt anzuzeigen. 

Pleſchen, den 28. Juli 1872. 

Maurermeifter Reich und Frau. 


Statt beſonderer 8 zeige ih 
Hermit an, daß meine liebe Frau, geb 
Jacobſon, heute Abend von einem 
gefunden Ke aben glücklich entbunden iſt. 
Zakrzewo, den 28. Juli 1872. 
Max Mankiewiez. 


—— — E—ü—E——̃— 


Geſtern Abend 8 Uhr entſchllef ſanft 
nach ſchweren Leiden mei e liebe Frau 

Die Beerdigung findet Mittwoch, 
ben 31., Abends 6 Uhr, vom Trauer⸗ 
daufe aus ſtatt. 


Bankdiener Ehrlioh, 


nebſt Kindern und Eakeln. 
Poſen, den 30. Juli 1872. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 29. d. M. verſchied nach longen 
ſchweren Leiden mein geliebter Manz 
der Privat⸗Sekretär 


Robert Buchwald 


im 39. Lebensalter. Die Beerdigung 
findet am 31. d. M. Morgens 8 Uhr 
dom Trauer hauſe Gr. Ritlerſtr. 7 aus 
Ratt. Um ſtille Theilnahme bittet 

Auguſte Buchwald als Wittwe. 


Nach langem, ſchweren Leiden ent⸗ 
ſchlief heute früh unſere geliebte Mut 
ter, Schweſter, Schwieger und Groß ⸗ 
mutter dle verwitlwete Frau Kreis 
Gerichts Ralh 


Zulie Weißleder 
geb. Mulzer. 

Dies zur Nachricht anſtatt jeder be 
ſonderen Meldung allen Freunden und 
Verwandten. 

Berlin, 28. Juli 1872. 
Die Hinterbliebenen. 


Volksgarten - Theater. 


Heute: Lorbeerbaum und Beltelſtab. 


Eisbeine heute Dienſtag den 30. d 
det Volkmann, Jeſulftenſtr. 11: 


Saiſon Theater. 

Dienſtag den 30, Juli. 6. 15 4 
der König. Württemberg. Hoſſchau 
fpielerin Anna Glenk vom nahe 
in Stuttgart, Zum ırjten Male?“ uf 
der Flucht. Lufiſpiel in 5 Aucu og 
8: Keppler. (Speziell für Anna Glen 
geſchrieben.) 

Eva.. . Anna Glenk. 

Mlttwoch den 31. Juli. Große G 
Vorſtellung. Einmaliges Gafiſpiel 
Solotänzerin Irl. Lilli Semmel 
vom Stadttheater in Hamburg. Men 
einkudirt: Der arteſſſche Brunnen 
Zauberpoſſe mit Geſang in 3 Akten von 
G. Räder. 1 

Im 2. Akt Peſther Walzer von Van“ 
ner, getanzt von Fel. Semmelhak. 


Feldſchloß⸗ Garten. 
Mittwoch, den 31. Jull 


CONCERT. 


(Streichmuſit) 

Anfang 6 Uhr. Entrée 1 Sgr. 
Stolzmaun. 
- — 
Wie wir hören, findet am Donner⸗ 
ſtage den 1. Auauft im Volksgarten 
Theater das Benefiz der beliebten 
Operetten⸗Sängerin Fräulein Emma 
Kuſter ſtatt. Auf dieſe Vorſtellurg, 
in welcher die Künſtlerin nicht nur 
durch ihr Mets anziehendes Spiel fon» 
dern auch durch neu einfudirte Stücke 
vor Allem bemüht fein wird, dem Pur 
blikum einen genußreihen Abend zu 
ſchaffen, erlauben wir uns ganz beſon⸗ 
ders aufmerkſam zu machen. ; 


örſen⸗Celegramme. Prämieuſchlüſſe: Vorprämien: Silberrente p. Aug. 65—5 bz. Spiritus. = Regulirungsprei e: Weizen 7 f Rt. Roggen 483 Rt., 
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g 22} bz. * 21K bz. Okt. 188184 bz., Nov ⸗Dezbr. im Verbande 174 222 n 12 5 hun 
bz. u. B, April⸗Mai 174 bz. u. G. j SE Roggen 8 26 — 617 — 6 7 — 
. A &\ Gerfte 8 — 42 — 4 20 — 
Produliten⸗Pörſe Sr Haler 420 — 414 —]4 8 — 
Berlin, 20 Jul. Wind: SW Barometer: 281; Thermometer: 210 f Beeren 1 510 42 — 4 15 
Witterung: veränderlich. Die Summung für Getreide war heute im PETER rn 2 Air. 12 Ste 9 Tͤlr. 221 Sgr. 9 Thlr. 10 Sgr. 


9 Thlr. 10 8 Thlr. 25 Sgr. 

Ber Gast b 81. N 

3 örſe zu Pof en Berliner Viehmarkt. 
am 30. Juli 1872. 

onds. Poſener 34% Pfandbriefe 954 B., do. 4% neue do. 92} G, 


3 lenbr. 95 B., do. Provinz. Bankaktien 115 B., do bproz Provinz. reichen Dil⸗ 
Dötiget. 1008 G5 do. 5 % Kreise Gbit at. 1004 B., do. 50% Obra-Weltorat.» | 794 Rt. per 1000 Kilegr. — Bafe nn —— 3 menflonen annahm. — Für Horn vieh ließ ſich der Markt bei er recht 
e e © 95 25 ee 4.514 U I 97 Klar n f cher ankle 8 ales kene als gut dich ves Felten das d 05 ae nu 7 — . 0° 

2 dt⸗Oblig. 100 bz. preuß. 3% prozentg. sſchuldſch. reuß. sie, r gern verhlelt ſobald das Exportgeſ väft feinen Bedarf gedeckt hatte. Die Preiſe 
ri San 901 . N 7.25 5 . Nordbeuiſche udesanl, 101 B., vorgeſterr. — Spiritus recht flau und niedriger ſchließlich jedoch mehr konnten ſich daher nicht voll Nhenp en, Prima er 1719 le., 251 


ärkiſch⸗Pofener Eiſ.⸗St.⸗Aktien —, ruſſ. Banknoten 82 , ausländ. 
4 901 0 ſekelas Mitten (Bninski, Chlapowstt Plater & Co.) neue Emtifion 


bz. 
1024 G., Men Kwlleckl, Potockt & Co. —, Oſtdeutſche Bank 107 G., Oſtd. | Sept. 75 bz, Sept. Okt. 734 f 1 55 


April- Mal 718 K 8 dz 


Produkten⸗Bank 89 B., Provz⸗Wechsler u. Disk.⸗Bank 98 B. 


— Rogg 
nach Qual. gef., mitiier 513, anal 544 ab Bahn bz., per dieſen Monat 


Privat - Cours: Bericht. 535 —52 bz. Juli August d te dz, Muguft-Sept. —, Sept Okt 11— Geringere Qualitäten wartixten ſehr im Preife. Kälber waren nue wenige 
51; bz, Okt.⸗Nov. 51—504—4 bz. Nov.⸗Dez. do., Frühjahr 514 —504— l 15 4 
poſen, 30. Juli. Stimmung: Feſt. 10 1 Gir fe lolo per 1000 — 4158 RE nach Dual re . am Malkte, da für jegige Jahreszeit die Kaufluft für dleſe Vlehgattung aber 


Deutſche Fonds. 

Pofener 34 pro. Pfandbr. 94 t Gd. 

dito Aproz. . — 92} bz. 

dito Aproz. Rentenbrlefe 94% 

dito bproz. Provinz ⸗Oblig. 101 

dito bproz. Kreis⸗Oblig. 1005 bz. 

dito AAproz. Kreisoblig. 94 

dito proz. Stadtoblig. — 

dito öproz. Stadtoblig. — 
Nordd. Bundesanl, 1005 
Preuß. 46proz. Konſols 103 

dito Aproz. Anleihe 0 

dito 


03. Staatsſchuldſch. 907 
Köln Mid. pro. Pda Gt 961 


Ausländiſche Fonds. 
Amerik. proz. 1882 Bonds 963 
dito dito 1885 Bonds 98} 
Oeſterr Papler⸗Rente 585 

dito Silberrente 648 bz. 

dito 7 75 Bei 1070 93 

alteniſche Rente 
Site ats-Döligntionen 944 
dito Tabaks⸗Aktien 530 
Rumän. Ei nz — 
Ruſſiſch- engl. 1870er Anl. 91 

dito dito 187 ler Aal. 914 
Ruff. Bodenkredlit⸗Pfandbr. 924 
Poln. Liquld.⸗Pfandbr. 64 
Türk. 1865 öproz. Anl. 51 bz. 

dito 1869 el Anleihe 614 
Türkiſche Looſe 171 

Bank⸗ Aktien. 

Berliner Bankverein 136% 
dito Bank 1234 


Tellus-Aktlen 104 
Meininger Kreditbank 154 J. 1463 
Oeſterr. Kredit 200 Gd. 
Oil Bank 1074 bz. 
dito Wechslervereinsbank — 
dito Produktenbank 89 Gd. 
Poſ. Prov. Wechsl. u. Disk.⸗B. 971—98 
of. Provinzial⸗Bank 114 Gd. 
oſ. Bau⸗Bank — 
Grätzer Bier⸗Aktien — 
Schleſ. Bankverein 171 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


KAachen⸗Maftricht 51 

Bergiſch⸗Märkiſche 137 

Ber . St.⸗Akt. 81 

ſtbahn — 

Breft-Grajewo 

Crefeld, Kr. Kemp. 6prog. Stpr. — 

Köln⸗Mindener 173 

Gallzier Ene Subwigtbahn) 109% 

Halle⸗Sorau-⸗Guben 655 

dito Stammprior. 87 

Hannover-Altenbeden 725, II. 75 

en re ange 82 

Mert cel. Sim Akt. 58} 

Märkiſch⸗Poſ. Stamm⸗Akt. 
Shaun rler. 824 

Magdeb.⸗Halberſtadt 385proz. B. 913 

Oeſtr.⸗Franz. Staatsbahn 203 

Defterr. Südbahn (Lomb.) 1253 
ultimo — 

Oftpreuß. Südbahn — 

Rechte Oderuferbahn 1251 

Reichenberg⸗Pardubitz 80 


dito Produkten-⸗Handelsbank 95 Rhein-Nahe 443 
vito Wechzler⸗Bank 121 Schweizer Union 293 bz. 
Breölauer Diskontobank 1386 j. 1304| dito Weftbahn 49 
Kwileckt, Bank f. Landw. 1085 Stargard⸗Poſen 100 5 


—— 


i0!o per 1000 Kil. 33 —50 Rt. nach Qual., bößm. 48-49, ord. oſtpreuß. 26 
4 vommerſcher 47 48 ab Bahn 12 per dieſen Monat 44 ö., Juli⸗Auguſt 
444 bz u. B., Sept.⸗Okt. 434 bz, Okt.⸗Kov. 434 bz. Früßlahr 433 bz. — 
Ebbſen pr. 1000 Kügr Roymaanre 49 55 Rt. Fach Qual., Futterwaare 44 
—48 Rt nach Qual. — Raps per 1000 Kilgr. 102— 110 Rt — Rübfen 
per 1000 Kilogr. 102-109 Rt. — Leinöl loko 100 Ki gr. ohne Faß 263 Rt. 
bz. — Räbsi loko pr. 100 Kllogr. ohne Faß 234 Rt., per dieſen Monat 23} 
G., Juli⸗Auguſt do., Aaguſt⸗ Sept. 23 ., Sepk.⸗Okt. 23% - 23 bz, Dit. 
Nov. 238 —$ bz. Nov Dez. do. Apell⸗Mal 23 — bz. — Petroleum 
raffin (Standard white) pr. 100 Kagr. mit Faß loto 14 Rt, per dieſen Mo- 
nat 13 Mt., Juli August do., Sept.⸗Oktbr. 133 bz. Oktbr.⸗Rov 134 bz u. B., 
Nov.-Dez. 134 G. — Spiritus pr 100 Liter a 100% 0.000 % toto ohne 
Foß 22 Mi. 22—16 Sgr. bz, per diefen Monat —, loko mit Baß —, per 
dieſen Monat 22 Rt. 19-8 10 Sgr bz. Jult-Augzaſt do. Auguſt⸗ Sept. 22 Rt. 
163 5 Sgr. bz., Sept.⸗Okt. 20 R. 8 4 5 Sgr. vz. Okt⸗Kov. 18 Rt. 
16 1012 Sgr. b)., Nov.⸗Dez. 18 Mt. 2 Sge. dis 18 Rt. z, April-Maſ 
18 Rt. 11 67 Sgr. bz. — Mehl. Weizenmehl Rr. 0 114-104 Rt., 
Kr. 0 u. 1 104 — 104 Ni., Roggenmehl Ne. 0 81—71 Rt., Nr. 0 u. i 
78 7 Rt. per 100 Kilogr. Brutto underfteuert inkl Sack. — Roggenmehl 
Nr. O u 1 pr. 100 Kilge. Bo., unverft. inkl. Sack, per dieſen Monat 7 Mt 
20 Sgr. bz., Jull-Auguſt 7 Rt 18 —17 Sgr. bz. Aug Sept. 7 Rt. 15 Sgr. bz, 
Sept. Ott. 7 Mt. 15 144 Sgr. by, Okt. Nov. 7 Ri. 16 —14 Sgr. G. 


(B. p. B.) 

Stettin, 29. Jull. [Amtlicher Bericht.] Wetter: bewölkt. + 180 R. 
Barometer 27, 9 Wind: RO. — Weizen wenig verändert, p 2000 Pfd. 
loko gelber geringer 6671 Rt., beſſerer und feiner „2, 80 Rt. Juli 77 
774 bz, Julſ⸗Auguſt 764, K bz. Auguft-Sept 76}, 3 bz, Sept.⸗Okt 734, 74 
bz. Okt⸗Nov. —, Srühlahr 7 , 72 b Nongen wenig verändert. 
p. 2000 Pfd loko geringer inland. 47 484 Rt., beſſeree 49 51 Rt., Juli, 
Jult-Auguſt und Aug. Sept. 484-4) I}. Sept.⸗Okt. 49-59 bz, Bu. G 
Okt⸗Nov. 50, 50 f bz., B. u. G., Frühlahr 50 —51 bz — Gerſte, Hafer 
und Erbſen ohne Handel. — Winterrübſen p. 2000 Pfd. loko 103106 
Rt, Sept ⸗Okt 107 bz. u G, 1074 B. Rübs! fil p. 200 Pfd. Toto 
24 Rt. B., Jult Au zuſt u. Auguſt⸗ Sept. 234 B., Sept.⸗Okt. 23, G. 2377 B, 
Oktbr-Nov 23% bz. April 231 0 — Spiritus Anfangs matter, ſchließt 
etwas feſter, p. (00 Liter a 100% loko ohne Jaß 23. bz., Juli u. Juli⸗ 
Auguft 235 m ba, Auz. Sept. 23, 23%. 4, 4 ba, Spk. Okt. 205 G. Okt. 
Rosbr 188 G., Frühjahr 181 bz. u. G. — Angemeldet: 10,000 Liter 


ET Drud und Verlag von W. Deder & Go, (G. Röflel) in Pofen. 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 


Ankommonde Posten, | 
3 U. 55 M. früh Pers. Post von Wreschen. 
414292 —Wongrowits. 
Lr - Krotoschin. 
8-10 Vorm. —Stenszewo. 
92 30 - - Obornik. 
8 50 - - Ostrowo, 
3 -— Nehm, Strzalkowo (Stupoc) 
6-55 - Abonds - - Kurnik. 
12 Fr - - Wongrowitz. 
8 18 - - Pleschen. 
8-1. - — Sohwerinu a. W. 

vom 1. J 


Richtung Stargard- Breslau. 


Ankunft. 
Pers.-Zug Morgs. (I. IV) 4 Uhr 54 Min, 
Gem. Zug Morgs.(IL.—IV.) 7 - 48 - 
Pors.-Zug Nachm. (I.—III.) 8 - 54 
Gem. Zug Abenda(Il.—IV.) 8 - 5 - 


Richtung Breslau - Stargard, 


Ankunft, 
Gem. Zug Morgs. (II. —IV.) 8 Uhr 
Pers.-Zug Vorm. (L.—III) 11 - 
Schnellzug Nachm, (III.) 4 - 
Pors.-Zug Abends (I.—IV.) 10 


6 
4 
49 - 
47 — 


Abgehende Posten, 

— — 
6 U. 46 M. frühPers.-Post u. Schwerin A. W. 
1 — 0. — - Pleschon. 
120 - - Wongrowits, 
8-20 - - - - Kurnik. 
5 - 30 - Nachm. - - Stenszewo, 
6 - — Abende - Obornik. 
88 — — Krotoschin. 
9 210 - - Ostrowo, 
11 20 - - - Wongrowits. 
1-4 - . - - ‚Btrzalkowo, 
1-6 - - - - Wreschen 
-Fahrplan 
uli 1872, 


Abgang. 
Pors.-Zug Morgs. 2 


5 Uhr 4 Min. 
Schnellzug Mittags (L—IIL) 11 - 49 
Pers.-Zug Nachm. (I.—III) 4 - 4 
Gem. Zug Abends (IL.—IV.) 6 - 19 


Min, 
Pors,-Zug Vorm. (I.—III.) 11 14 
4 
38 


taten der Subſkription der franzöſiſchen Anleihe zeichnete Paris zwölf 
Milliarden, die Departements zwei, das Ausland mehr als zwölf. 


Neueſte Depeſchen. 


Paris, 30. Juli. Nach den nach Mitternacht bekannten Reſu“ 


